
 

Hochschule für Angewandte Wissenschaften 

Fakultät Life Sciences 

Department Gesundheitswissenschaften 

 

Bachelorarbeit 

 

Erfahrungen und Herausforderungen bei der  

Umsetzung der „Be-Up“ Studie  

– eine qualitative Befragung der Hebammen einer  

beteiligten geburtshilflichen Abteilung 

 

 

 

 

 

Vorgelegt von:  Jenny Rienäcker 

 

 

Matrikelnummer:  

Gutachterin:  Dr.in Angelica Ensel 

Zweitgutachterin: Prof.in Dr.in Christine Adis 

Abgabedatum:  10.02.2020 



 

Zusammenfassung 

Hintergrund/Fragestellung: Zur Erforschung der Auswirkungen von der Geburtsumge-

bung auf den Geburtsmodus und das Wohlbefinden von Frauen am Geburtstermin wird in 

17 Kliniken die „Be-Up: Geburt aktiv“-Studie durchgeführt. Im Rahmen dieser Arbeit sollen 

Erkenntnisse über die Erfahrungen und Herausforderungen der Hebammen bei der Durch-

führung der Studie gewonnen werden. 

Methode: Zur Beantwortung der Forschungsfrage wurden fünf leitfadengestützte Interviews 

mit Hebammen einer an der Studie beteiligten geburtshilflichen Abteilung durchgeführt. Die 

Interviews wurden transkribiert und mittels qualitativer Inhaltsanalyse ausgewertet. 

Ergebnisse: Die befragten Hebammen schildern ihre Erfahrungen bei der Durchführung der 

Be-Up Studie insgesamt als positiv bezogen auf die Eingliederung in die Klinik, sowie die 

Auswirkungen auf das geburtshilfliche Team, die Geburt und die Eltern. Herausforderungen 

bestehen bei den Themen: Ergonomische Arbeitshaltung, Arbeitssicherheit und Zeitaufwand 

für Reinigung des Be-Up Raums sowie für bürokratische Tätigkeiten. Im Be-Up Raum ist 

eine Umgestaltung der Bonding-Phase notwendig. Notfallsituationen wurden in diesem zu-

dem als problematisch wahrgenommen. 

Fazit: Die Ergebnisse gelten nur für die untersuchte geburtshilfliche Abteilung und erheben 

keinen Anspruch auf Übertragbarkeit. Dennoch ist eine Optimierung kommender Studien 

anhand dieser Ergebnisse denkbar, um die Praktikabilität der Durchführung einer solchen 

Studie zu erhöhen. 
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Glossar   IV  

Glossar 

Begriff Definition/Erklärung 

Bonding Bindung/Beziehung: Hier gemeint die Bindung 

zwischen Kind und Eltern. 

Kardiotokografie (CTG) Herzwehentonschreibung: Verfahren zur simul-

tanen Aufzeichnung der Herzschlagfrequenz des 

ungeborenen Kindes und der Wehentätigkeit der 

Mutter. 

Epi-/Periduralanästhesie (EDA / 

PDA) 

Lokalanästhesie zwischen zwei Lendenwirbeln in 

den Epiduralraum, welcher zwischen dem Wir-

belkanal und dem Rückenmark liegt. Führt zur 

Betäubung von Hüfte abwärts. 

Episiotomie Dammschnitt: Einschneiden des Dammes Rich-

tung After der Frau bei der Geburt. 

Sectio caesarea Kaiserschnitt: Schnittentbindung durch Ein-

schnitt der Bauchdecke und der Gebärmutter der 

Mutter.  

Vakuumextraktion (VE) Saugglockengeburt: Das Kind wird während der 

Geburt mit Hilfe einer Saugglocke vaginal ent-

bunden. 

Vena Cava (superior / inferior) Obere und untere Hohlvene: Die zwei größten 

Venen im menschlichen Körper; Leiten Sauer-

stoffarmes Blut zurück zum Herzen. 

Zervix Gebärmutterhals: Verbindung der Gebärmutter 

in die Scheide. 
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1 Einleitung 

Die Geburt eines Kindes gilt im Allgemeinen als natürlichste Sache der Welt. Trotz dieser 

allgemeinen Annahme kommt es zunehmend zu medizinischen Interventionen und Eingrif-

fen während des Geburtsverlaufes. So endete 2016 fast jede dritte Geburt (32,01 Prozent) in 

einem Kaiserschnitt (Ramsayer, 2013, S. 9; IQTIG, 2017). Die steigende Anzahl an Sectios 

führt jedoch nicht zu einer weiteren Reduktion der Müttersterblichkeit, vielmehr steht eine 

Sectio im Zusammenhang mit einer erhöhten Morbidität und Mortalität der Mutter (Silver, 

2012; Statistisches Bundesamt, 2017). Die WHO erklärte bereits im Jahr 1985, dass es keine 

Rechtfertigung für eine Kaiserschnittrate von über 10 bis 15 Prozent gibt und empfahl die 

Anstrebung einer Sectiorate von 5 bis 15 Prozent unter Berücksichtigung regionaler 

Unterschiede (WHO, 1985).  

Die Senkung der Kaiserschnittrate und damit verbunden die Förderung der physiologischen 

Geburt ist ein wesentliches Teilziel des Deutschen Gesundheitsziels „Gesundheit rund um 

die Geburt“ (Bundesministerium für Gesundheit (Hrsg.), 2017). Auch der Verbund 

Hebammenforschung und das Deutsche Netzwerk für Qualitätsentwicklung (DNQP) 

sprachen sich bereits 2014 für die Förderung der physiologischen Geburt aus und 

entwickelten einen Expertinnenstandard, welcher verschiedene Einflussfaktoren für eine 

physiologische Geburt aufgreift. Es wurde aufgeführt, dass beispielsweise die 

Geburtsumgebung sowie die Gebärhaltung und Mobilität der Frau unter der Geburt den 

Geburtsprozess und somit den Geburtsmodus beeinflussen können (DNQP und Verbund 

Hebammenforschung, 2014).   

Um einen unabhängigen Effekt der Geburtsumgebung auf den Geburtsmodus zu bestätigen, 

fehlt es jedoch an aussagekräftiger Forschung. Aus diesem Grund wurde die, durch das 

Bundesministerium für Bildung und Forschung geförderte, Studie „Be-Up: Geburt aktiv“ 

ins Leben gerufen. Diese klinische RCT-Studie soll überprüfen, „ob die Intervention 

„alternativer Gebärraum“ einen eigenen Effekt auf den Geburtsmodus (vaginale Geburt) 

von Frauen am Geburtstermin sowie deren personenbezogene Outcomes (z.B. 

Interventionen, Komplikationen, Selbstbestimmung) hat“ (Ayerle, Schäfers, & Seliger, 

2018a). Die Studie begann am 1. Oktober 2017 und endet am 30. September 2020 (36 Mo-

nate) und läuft derzeit in 17 deutschen Kliniken (Ayerle, Schäfers, & Selinger, 2018b).   
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Diese Arbeit soll einen Beitrag zum Erkenntnisgewinn der Studie beitragen und untersuchen, 

was die bisherigen Erfahrungen der Hebammen mit der Durchführung der Studie sind und 

auf welche Herausforderungen sie dabei gestoßen sind. Hierfür wurden Hebammen einer 

teilnehmenden Klinik mittels eines leitfadengestützten Interviews zu den Themen: Integra-

tion der Studie in die Klinik, Auswirkung der Studie auf das geburtshilfliche Team, bisherige 

Erfahrungen mit den Einflüssen des Be-Up Raums auf die Geburt, die Eltern oder ihre Heb-

ammentätigkeit und zu den Entwicklungspotenzialen befragt. Die Ergebnisse aus der  

qualitativen Erhebung können für die Optimierung weiterer Studien genutzt werden.  

Im Folgenden werden zunächst die verschiedenen Sichtweisen auf den Begriff der „norma-

len Geburt“ näher erläutert und was unter der „normalen Geburt“ im deutschen klinischen 

Umfeld zu verstehen ist. Im anschließenden Kapitel wird die Entwicklung der Geburt und 

der Geburtshilfe in Deutschland bis hin zum aktuellen Stand erörtert. Hierbei wird insbeson-

dere auf die Kernbegriffe: Hospitalisierung, Technisierung und Medikalisierung der Geburt 

eingegangen. Des Weiteren wird die Haltung der Hebammen zu dieser Entwicklung  

beschrieben, sowie die Akademisierung des Hebammenberufes kurz angerissen. Es folgt ein 

Kapitel über die Relevanz der Gebärhaltung und der Geburtsumgebung auf die Geburt, an-

hand dessen die Notwendigkeit weiterer Forschung in diesem Bereich aufgezeigt wird. Dies 

stellt den Übergang zu den Erläuterungen von Hintergrund, Zielen und Interventionen der 

„Be-Up“ Studie dar. Nachfolgend wird die in dieser Arbeit durchgeführte qualitative  

Forschung vorgestellt. Dieses Kapitel ist in die Unterkapitel: Ziel und Fragestellung, Metho-

dik, Ergebnisse und Diskussion untergliedert. Im Ergebnisteil wird jede Kategorie einzeln 

vorgestellt und anschließend gemeinsam mit der gewählten Methode diskutiert. Die Arbeit 

schließt mit einem Fazit ab. 

2 Die normale Geburt 

Die „physiologische“ oder „normale Geburt“ unterliegt verschiedenen Definitionen. So ist 

allein das Wort „normal“ geprägt von unterschiedlichen sozialen und gesellschaftlichen  

Verständnissen (Oakley, 1983). Die „natürliche Geburt“ gibt es aus soziologischer Sicht 

nicht, da der Geburtsprozess immer durch den individuellen kulturellen Hintergrund beein-

flusst wird  (Krahl, 2010). Wird von einer „normalen Geburt“ gesprochen, können also  

verschiedene Sichtweisen aufeinandertreffen. Es kann damit gemeint sein, dass:  



2 Die normale Geburt   Seite 3  

 

- eine physiologische Geburt erfolgt, bei welcher keine Eingriffe unternommen wer-

den. 

- eine physiologische Geburt erfolgt, die jedoch von menschlichen Interventionen un-

terstützt wird. 

- eine physiologische Geburt erfolgt, bei welcher naturheilkundliche Interventionen 

durchgeführt werden. 

- ein politisch korrekter Ausdruck verwendet wird, um in Zeiten der Medikalisierung 

der Geburt einen positiven Eindruck zu vermitteln. 

- eine physiologische Geburt im Zusammenhang mit kulturellen Normen steht, sodass 

in manchen Ländern eine technische Intervention zu einer normalen Geburt dazuge-

hört (Downe, 2001). 

Die offizielle Definition der „normalen Geburt“ laut WHO beinhaltet folgende Kriterien: Es 

liegt ein spontaner Geburtsbeginn vor, das bestehende Ausgangsrisiko ist niedrig, während 

des Geburtsverlaufes liegen unveränderlich geringe Auffälligkeiten vor, das Kind wird im 

Zeitraum nach vollendeter 37. bis 42. Schwangerschaftswoche spontan in Schädellage  

geboren, nach der Geburt befinden sich Mutter und Kind in einem guten Allgemeinzustand 

(WHO, 1996). Es wird hierbei nicht näher erläutert, ob Interventionen eine normale Geburt 

ausschließen oder diese vermieden werden sollten. Die britischen Leitlinien zur normalen 

Geburt beschreiben explizit, dass eine normale Geburt interventionsfrei abläuft und die  

Gebärende selbstbestimmt in einer unterstützenden Geburtsumgebung gebären können sollte 

(Anderson, 2003). Weitere Definitionen nehmen Bezug auf die Eigenschaften einer norma-

len Geburt, wie beispielswiese das „Erleben von schmerzhaften Kontraktionen“. Es wird 

beschrieben, dass eine normale Geburt „anstrengende Arbeit“ ist und „Bewegung eine  

elementare Rolle spielt“ (Gould, 2000).  

Der Deutsche Hebammenverband stellt in Übereinstimmung mit der Motherfriendly Child-

birth Initiative of the Coalition for Improving Maternity Services (CIMS) fest, dass es keine 

gemeinsame, allgemeingültige Definition einer „normalen Geburt“ gibt. Was für eine Frau 

normal ist, hängt demnach von ihrer individuellen Lebenserfahrung und ihrem sozialen und 

kulturellen Umfeld ab (DHV, 2008). Nichtsdestotrotz ist es zwingend erforderlich eine  

Arbeitsdefinition von „normaler“ beziehungsweise „physiologischer Geburt“ zu finden, um 

die Hebammen und Geburtshelferinnen bzw. Geburtshelfer in ihrer Arbeit zu unterstützen. 

Es fehlen ebenfalls Parameter und Rahmenbereiche zur Einschätzung und Bewertung einer 

normalen Geburt (Krahl et al., 2014).  
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Definiert man die „normale Geburt“ als eine interventionsfreie Geburt findet diese in 

Deutschland immer seltener statt. Dies prägt die Bewertung von dem, was als „normal“ 

angesehen wird insofern, dass etwas, was einem wiederholt begegnet, oftmals als „normal“ 

angesehen wird. Vor diesem Hintergrund ist in deutschen Kliniken eine spontane 

Vaginalgeburt als normal einzustufen und nicht die interventionsfreie bzw. -arme und 

ungestörte Geburt (IQTIG, 2017; Ramsayer, 2013, S. 40-41). 

3 Die physiologische Geburt in Deutschland 

Zum besseren Verständnis über die Notwendigkeit der Durchführung der Be-Up-Studie, 

wird in folgendem Kapitel die historische Entwicklung der Geburtshilfe in Deutschland kurz 

dargestellt. Es folgt ein Überblick über den aktuellen Versorgungsstatus, sowie über das  

Bestreben der Hebammen, bezogen auf die derzeitige Entwicklung. 

3.1 Hospitalisierung, Technisierung und Medikalisierung der Geburt 

Auf welche Art und Weise Frauen ihre Kinder auf die Welt bringen ist geprägt von den 

individuellen gesellschaftlichen und kulturellen Umständen. Im westlich-zivilisierten Kul-

turkreis kommt es zu Beginn des 18. Jahrhunderts mit der Medikalisierung der Geburt zu 

einem Wandel über das Verständnis, wie eine Frau gebären soll. Liegt zuvor die Zuständig-

keit für Schwangere und Gebärende bei mit der Geburt erfahrenen Frauen oder Hebammen, 

wird diese Zuständigkeit nach und nach von der Medizin übernommen. Männliche, akade-

misierte Geburtshelfer besetzen die wichtigsten Positionen innerhalb des geburtshilflichen 

Prozesses, der naturwissenschaftliche Wissenserwerb rückt zunehmend in den Vordergrund 

und Geburten, insbesondere der sozial schwachen und alleinstehenden Schwangeren,  

werden vermehrt in öffentliche Entbindungsanstalten verlegt. Frauen der Unterschicht  

können sich eine Hebamme oftmals nicht leisten und erhalten Unterstützung in den Entbin-

dungsanstalten, wofür sie jedoch im Gegenzug zum Lehrobjekt für Zangenentbindungen  

oder im späteren Verlauf auch für Kaiserschnittoperationen wurden (Gengnagel & Hasse, 

1999). Dadurch schreitet die Entwicklung operativer Methoden und Anästhesieverfahren 

voran und ermöglicht auch bei Geburtskomplikationen ein Überleben von Mutter und Kind 

(Gottstein, 1977), wobei im Gegenzug die – aus Sicht der männlichen Ärzte – ungebildeten 

Frauen der Unterschicht, welche als Hebammen fungierten, durch die männliche, gebildete 

Ärzteschaft verdrängt wird. Die Gebärenden werden der männlichen Gewalt somit schutzlos 
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ausgeliefert (Metz-Becker, 2013; Schlumbohm, 2004). Die zunächst für arme und unverhei-

ratete Frauen gedachten Gebäranstalten entwickelten sich zu einer Alternative zur häusli-

chen Geburtshilfe für Frauen aller sozialen Stände, da die männliche Ärzteschaft die Heb-

ammen weitestgehend in ihrer Tätigkeit einschränkt (Metz-Becker, 2013). So sank der  

Anteil der Hausgeburten, welcher im Jahr 1924 noch bei 91 Prozent lag über 83,9 Prozent 

im Jahr 1933, 73,1 Prozent im Jahr 1936 und 61 Prozent im Jahr 1939 auf 52 Prozent im 

Jahr 1952 (Hinrichs, 1949; Pohlen, 1935). Seit 1968 erfolgt eine Kostenübernahme der  

klinischen Geburten durch die Krankenkasse, was den Trend zur klinischen Geburt begüns-

tigt. So war die Hospitalisierung 1970 mit einem 95 prozentigen Anteil an klinischen  

Geburten bereits nahezu abgeschlossen. Im Jahr 1975 sind es 99 Prozent der Frauen, welche 

in einer Klinik gebären (Rauskolb, 1995). Die physiologische Geburt ist zu einem klinischen 

Prozess geworden, welcher ärztlicher Sicherung sowie medizinischer Interventionen bedarf 

(Rose, 2010).  

In den 1970er- und 1980er-Jahren kommt es durch die westdeutsche Frauengesundheitsbe-

wegung zu Kritik an dieser Entwicklung, die diese als ein Zeichen weiblicher Unterdrückung 

durch die männlich dominierte Medizin beschreibt. Des Weiteren wird die Herabstufung der 

weiblichen Hebammenkunst kritisiert, welche als weitere Unterwerfung des Frauenkörpers 

durch die männlichen Ärzte angesehen wird. Die weibliche Expertise sowie möglicherweise 

damit verbundene emotionale Beziehungen zwischen Hebamme und Gebärenden wurde  

verdrängt. Als ein weiterer Skandal wird das durch ärztliche Interventionen und Übergriffe 

geschürte Leid in Kreißsälen und Krankenhäusern angesehen. Die Schwangeren werden in 

sterile, kühle Räume gebracht und von vertrauten Personen getrennt, sodass Ängste und 

Schmerzen potenziell verlängert und verschlimmert werden und der Geburtsverlauf negativ 

beeinflusst werden kann. Die Medikalisierung erfüllt nicht mehr ihren Zweck als Verbesse-

rung des Geburtsprozesses, sondern setzt die Gebärenden höheren Belastungen und Gefähr-

dungen aus. Ebenfalls beurteilt die Frauengesundheitsbewegung die in der Klinik übliche 

Routine der Abrupten Trennung des Neugeborenen von der Mutter als eine weitere  

„Grausamkeit“, welche das Neugeborene traumatisieren und die Beziehung zwischen  

Mutter und Kind negativ beeinflussen könnte (Rose, 2010). Zuletzt stellt die Bewegung die 

Trennung des Vaters von der Schwangeren während der Geburt in Frage, welche zusätzliche 

Ängste in der Frau auslösen und den Aufbau einer Bindung zum Kind behindern könnte. Die 

Forderungen der Frauenbewegung beinhalten die Schaffung eines natürlichen Entbindungs-
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rahmens, in welchem möglichst wenige technische oder medizinische Interventionen statt-

finden sollen und in den natürlichen Geburtsverlauf so wenig wie möglich eingegriffen  

werden soll. Ein nicht-klinischer Entbindungsort soll errichtet werden. Daraus resultiert  

unter anderem die Gründung von Frauengesundheitszentren ab Mitte der 1970er-Jahre und 

die Errichtung von Geburtshäusern ab Mitte der 1980er Jahre (Rose, 2010; Jung, 2017). Der 

Rückgang der außerklinischen Geburten bleibt jedoch bestehen, sodass im Jahr 1999 98,68 

Prozent aller Geburten in einem Krankenhaus stattfinden. Bis heute sind diese Zahlen  

ähnlich (98,72 Prozent) (QUAG, 2018).  

Seit den 1990er-Jahren unterliegt das deutsche Gesundheitssystem einem Prozess der  

Ökonomisierung, welcher sich auch auf die Geburtshilfe auswirkt. Mit der Einführung des 

DRG-Systems im Jahr 2004, welches die Abrechnung von medizinisch erbrachten Leistun-

gen in Fallpauschalen beinhaltet, kommt es zum Gipfel des Ökonomisierungsprozesses,  

dessen Folge eine großflächige Umstrukturierung der geburtshilflichen Versorgung ist.  

Wenig gewinnbringende, meist kleine Geburtshilfeabteilungen in den wohnnahen Gebieten 

werden geschlossen. Es erfolgt eine Zentralisierung der Geburtskliniken. Der ökonomische 

Druck auf Geburtshäuser steigt (Augurzky, Kreienberg, & Mennicken, 2015; vgl. Deutsche 

Gesellschaft für Gynäkologie und Geburtshilfe e.V., 2014). Die Bettenanzahl in den  

Kliniken sinkt kontinuierlich, obwohl ein Anstieg der Geburtenraten seit 2012 zu verzeich-

nen ist. Die Geburt bekommt einen monetären Gegenwert zugeschrieben, wobei eine  

natürliche Geburt, welche mit wenigen Interventionen oder interventionsfrei abläuft am  

geringsten vergütet wird. Schwangere werden zunehmend als Risikopatientinnen eingestuft, 

obwohl diese meist gesund sind. Es finden verstärkt Untersuchungen und Überwachungen 

der Schwangerschaft und der Geburt statt, wobei der Krankenhausaufenthalt in Folge der 

Fallpauschalen auf drei Tage postpartum verkürzt wird. Eine quantitative und qualitative 

Verschlechterung ist spürbar, welche jedoch auch zu einem Aufschwung in der Selbstbe-

stimmung der Frau während der Geburt führt. Wird zunächst die Forderung nach einer  

„radikalen Veränderung der gesellschaftlichen Strukturbedingungen“ gestellt, werden  

weiterführend Stimmen für „körperlicher Selbstbestimmung“ laut (Jung, 2017). Die Selbst-

bestimmung der Frau unter der Geburt ist als eine Antwort auf die Gewalt während des  

Geburtsprozesses zu verstehen. Darunter fallen zum Beispiel „Bewegungseinschränkungen 

unter der Geburt“, „unnötig häufige Untersuchungen“, „unnötige Einleitung einer Geburt“ 

sowie insbesondere alle „Eingriffe, die medizinisch nicht notwendig sind“. Diese Formen 

von Gewalt sind mitunter auf Personalmangel und Zeitdruck sowie eine mangelnde  
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Beziehung der Gebärenden zum geburtshilflichen Personal im Vorfeld und die allgemeine 

Technisierung und Medikalisierung der Geburt zurückzuführen (Neumann & Maier, 2019, 

S. 112).  

3.2 Geburtshilfliche Versorgung heute 

Im Jahr 2017 wurden in Deutschland insgesamt 787.884 Geburten verzeichnet – im 

Durchschnitt etwa 1,57 Kinder pro Frau. Ein Großteil dieser Geburten (98,72 Prozent) fand 

in Krankenhäusern statt. Schätzungsweise 10.064 Geburten waren geplant oder ungeplant 

außerklinisch. Unter die außerklinische Geburten fallen Hausgeburten, Geburten in 

Geburtshäusern oder Alleingeburten (Statistisches Bundesamt, 2018; QUAG, 2018).   

Dem leichten Anstieg an Geburten in den letzten Jahren stehen sinkende Zahlen 

geburtshilflicher Abteilungen gegenüber. Das Problem: Wirtschaftlichkeit (Augurzky, 

Kreienberg, & Mennicken, 2015). So haben insbesondere kleine Krankenhäuser durch hohe 

Vorhalteaufwendungen Schwierigkeiten, ihre Kosten zu decken. 65 Prozent aller 

Krankenhäuser mit 50 bis 299 Betten verzeichnen im Jahr 2013 niedrigere Erlöse als Kosten 

– zum Vergleich: bei Krankenhäusern ab 600 Betten sind es 44 Prozent. Betrachtet man alle 

Krankenhäuser insgesamt, erwirtschaften 58 Prozent dieser niedrigere Erlöse als Kosten, 28 

Prozent können die Kosten mit den Erlösen etwa decken und lediglich 14 Prozent melden 

höhere Erlöse als Kosten (Deutsches Krankenhausinstitut, 2014). Dies führte vom Jahr 2007 

bis zum Jahr 2013 zu einem Rückgang der Anzahl der gynäkologischen Fachabteilungen 

von 11 Prozent und zu einer Zentralisierung der geburtshilflichen Abteilungen in großen 

Gesundheitszentren (Augurzky, Kreienberg, & Mennicken, 2015). Das Resultat: Frauen 

müssen teilweise in andere Kreißsäle abgewiesen werden oder lange Fahrtzeiten in Kauf 

nehmen um eine geburtshilfliche Betreuung zu erhalten. Eine 1:1-Betreuung, welche als 

wünschenswert erachtet wird, kann immer seltener gewährleistet werden (DHV, 2018).   

An klinischen Geburten beteiligt waren im Jahr 2018 insgesamt 6.035 stationär arbeitende 

Ärztinnen und Ärzte (Bundesärztekammer, 2018). Die Anzahl der Entbindungspfleger und 

Hebammen stieg in den letzten Jahren leicht an, sodass im Jahr 2017 rund 24.000 gezählt 

werden, wovon 9.385 festangestellt in Krankenhäusern arbeiteten. Bei einer Zusammenfas-

sung erhobener Daten der einzelnen Bundesländer zum Versorgungsstatus der stationär  

arbeitenden Hebammen durch den Wissenschaftlichen Dienst des Deutschen Bundestages 

konnte ermittelt werden, dass die Hebammen nach eigenen Angaben oftmals mindestens 

zwei, teilweise sogar drei oder mehr Geburten gleichzeitig betreuen. In Baden-Württemberg 
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gaben vier von zehn Befragten an, einmal monatlich oder öfter vier oder mehr Geburten 

gleichzeitig zu betreuen, was trotz einem leichten Anstieg an geburtshilflichem Personal den 

Mangel an Hebammen verdeutlicht (Statistisches Bundesamt, 2019; Deutscher Bundestag, 

2019).  

Im europäischen Vergleich ist Deutschland ein Land mit niedriger Fertilität. Es besteht ein 

hoher Anteil an kinderlosen Frauen. Die Anzahl der Kinder pro Frau ist gewünscht niedrig 

(BiB, 2012). Mit 3,3 Säuglingssterbefällen je 1.000 Lebendgeburten liegt Deutschland nah 

am europäischen Durchschnitt (3,2 Säuglingssterbefälle je 1.000 Lebendgeburten), wobei 

Europa im Vergleich zum Rest der Welt bereits eine niedrige Säuglingssterblichkeit aufweist 

(BiB, 2013). Zudem ist die Müttersterblichkeit in Deutschland auf einem niedrigen Niveau. 

Im Jahr 2010 liegt sie bei 5,5 Todesfällen je 100.000 lebendgeborenen Kindern, wobei der 

europäische Durchschnitt bei 6,2 liegt (BiB, 2017; EURO-PERISTAT Project (2013), 2013). 

Die durchschnittliche Müttersterblichkeit in Deutschland bewegt sich seit Ende des 20. Jahr-

hunderts auf einem weitestgehend gleichbleibenden Niveau, wobei im Jahr 2002 ein  

Tiefstand von 2,9 und im Jahr 2015 von 3,3 mütterlichen Todesfällen je 100.000 Lebendge-

burten erreicht werden konnte (BiB, 2017).  

Trotz weitestgehend gleichbleibender Müttersterblichkeit zeigt sich eine kontinuierliche  

Erhöhung der Kaiserschnittraten in allen europäischen Ländern, wobei Deutschland im Jahr 

2010 mit rund 32 Prozent zu den Ländern mit der höchsten Kaiserschnittrate gehört. Der 

europäische Durchschnitt liegt im selben Jahr bei 25,2 Prozent (BiB, 2017; Kolip, Nolting 

& Zich, 2012). Im Jahr 2016 endete ebenfalls fast jede dritte Geburt (32,01 Prozent) in einem 

Kaiserschnitt. Im Vergleich dazu: Im Jahr 1990 waren es noch 15,7 Prozent. Die Kaiser-

schnittrate hat sich somit mehr als verdoppelt.   

Eine Risikoschwangerschaft wurde 2016 bei 79,66 Prozent aller Schwangeren diagnosti-

ziert. Eine Geburtseinleitung fand bei über einem Fünftel (21,42 Prozent) aller Gebärenden 

statt. Eine Epi- oder Periduralanästhesie wurde bei knapp einem Viertel (23,85 Prozent) aller 

Gebärenden durchgeführt (Ramsayer, 2013, S. 9; IQTIG, 2017). Diese Entwicklung spricht 

gegen die Empfehlungen der WHO, wonach 70 bis 80 Prozent aller Gebärenden als  

„low-risk“ einzustufen sind, welche zunächst ohne geburtshilfliche Interventionen gebären 

sollen  (WHO, 1985). Interventionen sollen weiterführend nur dann angewandt werden, 

wenn sie mehr Vorteile als Nachteile für Mutter und Kind bringen (Page, 2000). 
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3.3 Förderung der physiologischen Geburt durch die Hebammenwis-

senschaft 

Durch das Hebammengesetz (HebG) sind Ärztinnen und Ärzte verpflichtet zu einer Geburt 

eine Hebamme hinzuzuziehen (§4 Abs. 3 deutsches HebG). Trotz dieser besonderen Rege-

lung, die ansonsten lediglich im österreichischen Hebammengesetz (§3 Abs. 1 österreichi-

sches HebG) ähnlich zu finden ist, wird der Hebamme im deutschen Gesundheitssystem im 

internationalen Vergleich eine eher schwache Stellung zugeschrieben. Obliegt in den  

meisten Ländern der Hebamme die Betreuung von Schwangerschaft und Geburt, sodass nur 

im Notfall ärztliche Unterstützung miteinberufen wird, ist es in Deutschland üblich die  

Untersuchungen und Begleitung der Schwangeren, insbesondere während der Schwanger-

schaft, bereits einem Gynäkologen oder einer Gynäkologin anzuvertrauen. Hierbei ist jedoch 

zu beachten, dass es innerhalb der EU unterschiedliche Voraussetzungen für die Ausübung 

des Berufes der Hebamme gibt. Die seit 2013 geltende europäische Berufsanerkennungs-

richtlinie (Richtlinie 2013/55/EU) soll diese Unterschiede ausgleichen und die Ausbildung 

innerhalb der EU vereinheitlichen. Damit steht sie im Einklang zu bereits zuvor aufgetrete-

nen Forderungen innerhalb Deutschlands den Hebammenberuf zu akademisieren (Stamm, 

2017). Seit Oktober 2009 haben Berufsanwärterinnen die Möglichkeit ihre Ausbildung an 

einer Hochschule zu absolvieren. Ab 2020 ist der Erwerb eines Hebammenabschlusses nur 

noch über ein duales Studium möglich (Bundesministerium für Gesundheit, 2020). Ziele der 

Reformierung der Hebammenausbildung sind: die zukunftsorientierte Weiterentwicklung 

des Berufes, die Steigerung der Attraktivität des Hebammenberufes und die Verbesserung 

der Qualität der Ausbildung (vgl. Eingangsformel HebRefG). Des Weiteren soll den  

Hebammen durch die wissenschaftliche Qualifizierung ermöglicht werden, die Forschung 

in ihrem Fachbereich voranzutreiben und eigene Konzepte zur Verbesserung der  

geburtshilflichen Arbeit und Versorgung zu entwickeln (Stamm, 2017).  

Ein Beispiel für aus hebammenwissenschaftlicher Forschung entstandener Arbeit ist der   

Expertinnenstandard zur Förderung der physiologischen Geburt. Dieser wurde von dem 

Deutschen Netzwerk für Qualitätsentwicklung in der Pflege (DNQP) in Zusammenarbeit mit 

dem Verbund Hebammenforschung entwickelt. Bezugnehmend auf das gesellschaftlich 

relevante Gesundheitsproblem innerhalb der Geburtshilfe: die hohe Interventions- und die 

damit einhergehende Kaiserschnittrate, formulierte der Zusammenschluss das Ziel „jeder 

schwangeren und gebärenden Frau eine bedarfs- und bedürfnisgerechte Unterstützung
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 durch die Hebamme zur Förderung einer physiologischen Geburt zukommen zu lassen“ 

(DNQP und Verbund Hebammenforschung, 2014, S.20). Außerdem dient er zur Festlegung 

von Struktur- Prozess- und Ergebniskriterien, anhand welcher die Qualität der Behandlung 

beschrieben werden kann. Der Expertinnenstandard wurde am 24. Mai 2013 vorgestellt und 

beschlossen. Dabei ist zu beachten, dass der Standard bislang nicht rechtlich bindend ist, 

jedoch nach §70 des fünften Sozialgesetzbuches (§70 Abs. 1 SGB V), welcher die 

Behandlung nach allgemein annerkanntem Stand der Medizin fordert, ein guter Ansatz zu 

sein scheint (Schönhardt, 2017). Der Expertinnenstandard setzt sich kritisch mit Themen, 

wie: Frauenorientierung in der Hebammenarbeit, Beratungs- und Interaktionskonzepte in der 

Geburtshilfe, die Erwartungen und Erfahrungen von Frauen, die kontinuierliche 

Unterstützung während der Geburt, aber auch mit der Gestaltung der Geburtsumgebung der 

Mobilität der Frau und deren Gebärhaltung auseinander und zeigt somit viele Ansatzpunkte 

zur Optimierung der Geburtshilfe auf (DNQP und Verbund Hebammenforschung, 2014, S. 

11-21).   

4 Die Bedeutung der Gebärhaltung und der Geburtsumge-

bung für die Physiologie der Geburt 

Wie eine Geburt in der heutigen Zeit abläuft, wird maßgeblich durch die gesellschaftliche 

Entwicklung beeinflusst. Die einst natürliche Geburt im gewohnten Umfeld, im Kreise der 

vertrauten Personen, welche weitestgehend in der Verantwortung der Gebärenden selbst lag, 

wurde abgelöst durch eine meist im klinischen Umfeld stattfindende und durch 

medizinisches Personal fremdbestimmte pathologische Geburt (vgl. Rose, 2010). Dies führte 

dazu, dass Frauen sich seltener auf ihre Instinkte verließen und sich den Anweisungen des 

medizinischen Personals beziehungsweise dem, was sie für eine „normale Geburt“ hielten, 

fügten. So kam es auch, dass die Bewegung während der Geburt, welche Frauen bereits vor 

Jahrhunderten praktizierten um dem Wehenschmerz entgegenzuwirken, immer weiter in den 

Hintergrund rückte, seitdem die männliche und medikalisierte Geburtshilfe an Bedeutung 

gewann. Diese befürwortete eine liegende Gebärhaltung, weil es so für die Geburtshelfer 

einfacher war, Untersuchungen oder medizinische Interventionen durchzuführen (Shermer 

& Raines, 1997; Ramsayer, 2013, S. 58-63; Schneider, Husslein, & Schneider, 2016, S. 663). 

Heute ist in Deutschland die liegende Gebärposition weit verbreitet. So gebaren im Jahr 2012 

in Deutschland etwa drei Viertel aller Frauen (74,1 Prozent) im klinischen Setting in einer 

liegenden Position (Gesundheitsberichterstattung des Bundes, 2014; AQUA, 2013).  
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Welchen Einfluss die Gebärhaltung und die Geburtsumgebung auf die Geburt haben können, 

wird in den folgenden zwei Kapiteln zusammengefasst. 

4.1 Der Einfluss der Gebärhaltung auf die Geburt  

 „Unter einer liegenden Gebärposition wird die Rücken- oder Steinschnittlage (Stufenlage-

rung mit Einsatz von Beinhaltern), die Seitenlage oder eine halbsitzende Position bis zu etwa 

30 Grad aus der Horizontalen verstanden, bei der die Beine jeweils rechtwinklig angezogen 

und gespreizt werden“ (Mattern, Voigt-Radloff, & Ayerle, 2014). Bei der liegenden Gebär-

position steigen im Vergleich zur aufrechten Gebärposition die Risiken für Komplikationen 

während und nach der Geburt. So kann es bei Ungeborenen vermehrt zu pathologischen 

Herztonmustern kommen, welche eine Operation, zum Beispiel in Form eines Kaiser-

schnitts, oder weitere medizinische Interventionen nötig machen. Ebenfalls steigt die Anzahl 

der Vakuum- oder Zangengeburten. Es liegen Indikatoren für ein verstärktes Schmerzerle-

ben bei der Gebärenden vor, welches Schmerz- sowie Wehenmittelgaben bedingen kann 

(Ganapathy, 2012; Hodnett, Downe, & Walsh, 2012; Gupta, Hofmeyr, & Shehmar, 2012). 

Eine aufrechte Gebärhaltung sowie Bewegung während des Geburtsverlaufes bringen 

hingegen vier große Vorteile mit sich:  

- Die Dynamik des Gebärens wird unterstützt und gefördert. 

- Die Sauerstoffversorgung von Mutter und Kind wird verbessert. 

- Das Schmerzempfinden der Gebärenden wird verringert. 

- Die Zufriedenheit der Mutter nach der Geburt ist höher (Ramsayer, 2013). 

Durch die Bewegung und eine aufrechte Haltung während des Gebärens kann die Frau 

Nutzen aus der Schwerkraft ziehen. So wird durch das Gewicht des Ungeborenen Druck auf 

den Muttermund ausgeübt, welcher sich in Folge dessen leichter öffnen kann. Hinzu kommt, 

dass durch den Druck auf die Rezeptoren an der Zervix ein Stimulus zur Ausschüttung des 

Hormons Oxytocin erfolgt. Durch dieses Hormon wird die Wehenaktivität begünstigt 

(Ferguson-Reflex). Durch die Bewegung passt sich zudem die Haltung des Köpfchens an 

den Geburtsweg an (Lawrence et al., 2013). Dieser Effekt wird zusätzlich durch den 

veränderten Beckenneigungswinkel begünstigt. Das Kreuzbein und das Steißbein können 

sich im Gegensatz zur liegenden Gebärhaltung bewegen und somit dem Kind mehr Raum 

geben (Rath, Gebruch, & Schmidt, 2010; Oswald-Vormdohre, 2007).   

Bei Frauen, welche sich während des Gebärens bewegten und aufrecht waren, konnte eine 
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verbesserte Sauerstoffversorgung festgestellt werden. Es wird vermutet, dass sich durch die 

Haltung die Lungen besser entfalten und die Frau somit besser atmen kann (Klinke & 

Silbernagel, 2000). Bei der aufrechten Haltung drückt das Gewicht des Kindes auf den 

Muttermund und nicht, wie bei der liegenden Haltung, auf die Vena Cava. So kann einer 

Sauerstoffunterversorgung des Kindes vorgebeugt werden (Lawrence et al., 2013). Unter der 

aufrechten Haltung zeigen sich zudem seltener bedenkliche kindliche Herztonmuster, was 

ebenfalls Rückschluss auf eine verbesserte Sauerstoffversorgung von Mutter und Kind 

hindeutet (Gupta, Hofmeyr, & Shehmar, 2012).  

Hat die Gebärende die Möglichkeit, sich während des Gebärens frei zu bewegen und eine 

für sie angenehme Haltung einzunehmen, kann das Schmerzempfinden verringert werden. 

Die Frau erfährt ein Gefühl von „Kontrolle“ und hat die Möglichkeit einen eigenen Weg 

zum Umgang mit ihren Schmerzen zu finden (Lawrence et al., 2013). Es zeigte sich, dass 

Frauen, welche die Möglichkeit bekamen sich in eine aufrechte Position zu begeben, seltener 

eine Epi-/Periduralanästhesie benötigten (Lawrence et al., 2009). In einer weiteren Studie 

konnte eine aufrechte Haltung mit einem verringerten Schmerzempfinden in Verbindung 

gebracht werden (Gupta, Hofmeyr, & Shehmar, 2012).  

Bewegungsfreiheit und die Möglichkeit einer aufrechten Gebärhaltung führt zu einer 

höheren Zufriedenheit der Mutter mit der Geburt. Zum einen kann dies auf dem Gefühl der 

Selbstbestimmung begründet sein, zum anderen aber auch auf einer verkürzten Geburtsdauer 

und Geburtsphase (Gaskin, 2002). 

Unter Berücksichtigung dieser Aspekte kann gesagt werden, dass die aufrechte 

Gebärhaltung und eine erhöhte Mobilität während des Gebärens zu vielen Vorteilen führt, 

jedoch auch viel Kraft von der Frau erfordert. Ein gesunder Ausgleich zwischen bewegten 

und aufrechten Phasen, sowie Ruhephasen ist demnach wünschenswert (Ramsayer, 2013). 

So empfehlen auch die WHO und die britischen Leitlinien, dass Frauen während der Geburt, 

die von Ihnen präferierte Position einnehmen sollen. Von einer liegenden oder halbsitzenden 

Position wird, wenn möglich, abgeraten (Chalmers, Mangiaterra, & Porter, 2001). Für 

Deutschland existieren noch keine Leitlinien oder Empfehlungen zur Gebärhaltung. Der 

Expertinnenstandard „Förderung der physiologischen Geburt“ macht im Zuge dessen auf 

eine unzureichende Evidenzlage für Deutschland aufmerksam (DNQP und Verbund 

Hebammenforschung, 2014, S.158-163). Trotz der bestehenden Empfehlungen und den 

bisher ermittelten Vorteilen der aufrechten Gebärhaltung, hat sich diese bisher nicht in 

Deutschland durchgesetzt. Erste Hinweise, warum sich die aufrechte Gebärhaltung in 
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Deutschland noch nicht etabliert hat, gibt das Cochrane-Review von Hodnett et al., welches 

beschreibt, dass  die Umgebungsgestaltung des Gebärraumes sowie die Kompetenzen des 

Klinikpersonals Auswirkungen auf die Wahl der Gebärhaltung haben können (Hodnett, 

Downe, & Walsh, 2012).  

4.2 Der Einfluss der Geburtsumgebung auf die Geburt  

Die Geburtsumgebung die neben dem Geburtsort auch Begleitperson/en, die geburtshilfliche 

Philosophie sowie die Art der Betreuung umfasst, wird als wichtiger Bestandteil der 

physiologischen Geburt gesehen (Walsh, 2007). So wird seit einigen Jahrzehnten der 

Einfluss der Raumgestaltung auf die Geburt untersucht. Fehlende Ruhe- und 

Rückzugsmöglichkeiten können dazu führen, dass Frauen großem Stress während der 

Geburt ausgesetzt sind, was zu physiologischen, kognitiven und Verhaltenskonsequenzen 

führen kann (Foureur et al., 2010). In einer Stresssituation erfolgt die Ausschüttung von 

Adrenalin, welches der hormonelle Gegenspieler zum Schlüsselhormon für die Geburt, dem 

Oxytocin, ist. Für eine möglichst komplikationsfreie physiologische Geburt ist es demnach 

wichtig der Frau ein Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit zu vermitteln und Störungen 

so weit wie möglich zu reduzieren. Hilfreich ist es auch Begleitpersonen in den 

Geburtsprozess zu involvieren und teilhaben zu lassen, um den Frauen ihre Angst zu nehmen 

(DNQP und Verbund Hebammenforschung, 2014, S. 65-72).  

Hodnett, Downe und Walsh testeten ein neues Konzept zur Ausstattung eines Kreißsaals 

mittels eines „Ambient Rooms“ (AR) als Alternative zu herkömmlichen Gebärräumen. 

Dieser Raum enthielt kein ansonsten übliches Kreißbett, sondern eine große, tragbare 

Doppelmatratze, welche sich in einer Ecke des Raumes befand. Gegenstände zur Förderung 

der aufrechten Gebärhaltung wurden hinzugefügt. Es gab die Möglichkeit das Licht zu 

dimmen, Musik einzustellen oder Naturszenen zu beobachten. Besonders wurde auf die 

Privatsphäre der Frauen geachtet, indem zum Beispiel ein an das Zimmer angeschlossenes, 

privates Badezimmer installiert wurde. Das Klinikpersonal wurde zuvor für den Umgang 

mit der Ausstattung geschult. In der Studie konnte festgestellt werden, dass ein klinischer 

alternativ ausgestatteter Gebärraum zu einer höheren Wahrscheinlichkeit zu einer spontanen 

Geburt, geringeren medizinischen Interventionen und verbesserter mütterlicher 

Zufriedenheit führt. Es müssen jedoch Einschränkungen in der Aussagekraft gemacht 

werden, da weitere Faktoren, wie zum Beispiel das anwesende Personal oder das 
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Organisationsmodell des Krankenhauses Einfluss genommen haben könnten (Hodnett, 

Downe, & Walsh, 2012). 

Für Deutschland gibt es bisher keinen Leitfaden zur Gestaltung der Geburtsumgebung. Im 

Expertinnenstandard zur Förderung der physiologischen Geburt heißt es jedoch: 

„Zuwendung, Achtsameit und Schutz gehören zu den menschlichen Grundbedürfnissen und 

stellen die Voraussetzung für eine gute Geburt dar und sollten bei der Gestaltung des 

Geburtsortes berücksichtigt werden“ (DNQP und Verbund Hebammenforschung, 2014, S. 

72). 

5 Die „Be-Up“ Studie 

Bei der „Be-Up“ beziehungsweise „Be-Up: Geburt aktiv“ Studie wird der Effekt der Ge-

burtsumgebung auf den Geburtsmodus und das Wohlbefinden von Frauen am Geburtstermin 

mittels einer randomisiert kontrollierten Studie (RCT) in 17 teilnehmenden Kliniken über-

prüft. Die Studie läuft vom 1. Oktober 2017 bis zum 30. September 2020 (36 Monate) und 

wird vom Bundesministerium für Bildung und Forschung unter dem Förderkennzeichen 

01KG1715 gefördert. Sie ist unter DRKS00012854 im Deutschen Register Klinischer  

Studien registriert (Ayerle, Schäfers, & Selinger, 2018b). Der Hintergrund für die Durch-

führung der Studie, sowie die Intervention und die Ziele werden nachfolgend anhand des 

deutschsprachigen Studienprotokolls der Be-Up Studie dargestellt. 

5.1 Hintergrund und Ziele 

Ein bedeutendes Teilziel des deutschen Nationalen Gesundheitsziels „Gesundheit rund um 

die Geburt“ ist es, vaginale Geburten zu fördern (Bundesministerium für Gesundheit (Hrsg.), 

2017). In Deutschland ist die Kaiserschnittrate im europäischen Vergleich überdurchschnitt-

lich hoch, obwohl Kaiserschnitte ein erhöhtes Risiko für mütterliche Mortalität und Morbi-

dität darstellen (siehe hierzu Kapitel 3.2) (Silver, 2012). Ein begünstigender Faktor für die 

Durchführung eines Kaiserschnittes ist hierbei die liegende Gebärhaltung, welche in 

Deutschland die häufigste eingenommene Gebärposition ist (AQUA, 2013). Dies bietet An-

satzmöglichkeiten für eine Verhaltensintervention, um die Anzahl der vaginalen Geburten 

zu erhöhen. Es ist anzunehmen, dass die Geburtsumgebung Einfluss auf das Verhalten der 

Gebärenden und weiterführend auch den Geburtsmodus hat. Für eine unabhängige Wirkung 

der Geburtsumgebung gibt es jedoch international noch keine aussagekräftigen Forschungs-

ergebnisse.   
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Mit der multizentrischen, aktiv kontrollierten Überlegenheitsstudie soll diese Forschungslü-

cke geschlossen und die „unabhängige Wirkung eines alternativ ausgestatteten Gebärraums“ 

auf den Geburtsmodus sowie „klientenzentrierte Ergebnisse“, wie beispielsweise Interven-

tionen, Komplikationen, Selbstbestimmung, „nachteilige Auswirkungen und gesund-

heitsökonomische Implikationen“ evaluieren (Ayerle, Schäfers, & Selinger, 2018b, S. 10). 

Kann ein Nachweis für einen unabhängigen, positiven Effekt des alternativ ausgestatteten 

Gebärraumes erbracht werden, bestünde das Potential einer bundesweiten Etablierung in  

geburtshilflichen Abteilungen der Kliniken unter geringem Aufwand und Kosten (Ayerle, 

Schäfers, & Selinger, 2018b). 

5.2 Interventionen zur Förderung vaginaler Geburten 

Innerhalb der RCT-Studie wird in Interventions- und Kontrollgruppe unterschieden. Bei der 

experimentellen Intervention handelt es sich um einen alternativ ausgestatteten Gebärraum. 

Dieser soll die „Mobilität, die Entspannung, die Schmerzbewältigung, die Selbstbestim-

mung“ der Frau und ihr „persönliches Wohlbefinden“ fördern (Ayerle, Schäfers, & Selinger, 

2018b, S. 10). Hierfür wurde das herkömmliche Entbindungsbett aus dem Raum entfernt 

oder hinter einem Vorhang oder einem vergleichbaren Sichtschutz verborgen. Der Raum 

enthält stattdessen eine Bodenmatratze, unterschiedliche Schaumstoffelemente sowie ein 

Gebärkissen mit Hilfe dessen die Frau sich in verschiedene Positionen begeben kann. Zudem 

ist ein Tisch mit Stühlen, eine Snackbar, Fotoposter auf denen aufrechte Gebärpositionen 

gezeigt werden, ein Bildschirm auf welchem Filme von Naturszenen zu sehen sind und eine 

dimmbare Stehlampe Bestandteil des Raumes. Ein Türschild mit der Aufschrift „Bitte klop-

fen!“ soll auf die Privatsphäre der Frau aufmerksam machen. Die Kontrollgruppe entbindet 

in einem Gebärraum, der ähnlich des in Kliniken meist anzutreffenden Raumes ist. Er enthält 

ein Entbindungsbett, welches zentral im Raum steht und von drei Seiten zugänglich ist.  

Zudem ist ein Gebärhocker vorhanden. Ansonsten hat er keine besonderen Merkmale 

(Ayerle, Schäfers, & Selinger, 2018b). 

In der Soziologie Technischer Artefakte nach Linde und Joerges und dem Symbolischen 

Interaktionismus nach Blumer, die einen Zusammenhang zwischen menschlichem Verhalten 

und dem materiellen Umfeld beschreibt, wird  davon ausgegangen, dass jedes Objekt eine 

implizierte Symbolik und eine ihm zugeschriebene Bedeutung hat, welche den Menschen 

dazu bewegen dieses in einer bestimmten Art und Weise zu nutzen (Bonß & Dimbath, 2013; 

Häußling, 2014). Basierend darauf wird in der Be-Up Studie angenommen, dass die 
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Intervention des alternativ ausgestatteten Gebärraumes das Verhalten der Frau verändern 

kann. In einem Raum, in dem das Entbindungsbett fehlt oder nicht sichtbar ist, jedoch 

alternativ Schaumstoffelemente, ein Sitzsack, ein Tisch mit Stühlen oder eine Snackbar 

angeboten werden, wird demnach das Verhalten der Frau, ihrer Begleitperson/en und des 

Klinikpersonals beeinflusst, da sie sich auf die vorhandenen Materialien konzentrieren. Die 

Nutzung dieser fördert die Mobilität sowie die aufrechte Gebärhaltung und die Entspannung 

der Frau, sodass – laut Hypothese der Studie – die physiologischen Prozesse der Geburt 

unterstützt werden und eine vaginale Geburt wahrscheinlicher wird (Ayerle, Schäfers, & 

Selinger, 2018b). 

6 Qualitative Erhebung zur Be-Up Studie 

Im Rahmen der Studie werden neben der zentralen Untersuchung weitere Themen im  

Zusammenhang mit der „Be-Up“ Studie analysiert. Ein Interesse war es, Erkenntnisse  

darüber zu gewinnen, was das Hebammenteam in der Umsetzung der klinischen Studie  

bisher gelernt hat und auf welche Herausforderungen es gestoßen ist. Hierfür wurde inner-

halb dieser Arbeit am Ende des Jahres 2019 eine qualitative Befragung der Hebammen einer 

an der Studie teilnehmenden Klinik durchgeführt und ausgewertet. 

6.1 Ziel und Fragestellungen der Erhebung 

Primäres Ziel der Befragung ist ein Erkenntnisgewinn über bisherige Erfahrungen der  

Hebammen mit der Studie sowie über mögliche Herausforderungen, die bei deren Umset-

zung aufgetreten sind. Hierfür wurden folgende Fragestellungen zugrunde gelegt:  

1. Inwiefern ist es gelungen, die „Be-Up“ Studie in die Klinik zu integrieren?  

a. Wie passt die Studie zu der geburtshilflichen Philosophie der Klinik?  

b. Wie wurde die Studienteilnahme von den befragten Hebammen aufgenom-

men und beurteilt?  

2. Wie schätzen die befragten Hebammen die Auswirkungen der Studie auf das ge-

burtshilfliche Team ein?  

a. Wie wirkt sich die Studienteilnahme und der alternative Gebärraum auf die 

Zusammenarbeit von Arzt beziehungsweise Ärztin und Hebamme aus? 

b. Welche Entwicklungen gab es durch die Studienteilnahme im Hebammen-

team?  
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3. Wie beurteilen die befragten Hebammen den Nutzen und die Wirksamkeit des alter-

nativen Gebärraumes auf die Geburt?  

a. Wie wirkt der alternative Gebärraum auf die Physiologie der Geburt? 

b. Wie wirkt der alternative Gebärraum auf die Eltern? 

4. Inwiefern hat sich die Arbeit der befragten Hebammen durch die Studienteilnahme 

verändert?  

a. Inwiefern unterscheidet sich die Hebammentätigkeit im alternativen Gebär-

raum von der in herkömmlichen Gebärraumen? 

b. Wie wird die Ausstattung des Be-Up Raumes von den befragten Hebammen 

empfunden? 

5. Wo sehen die befragten Hebammen Entwicklungspotenziale? 

Die herausgearbeiteten Ergebnisse sollen als Grundlage für mögliche Optimierungen für 

weitere klinische Studien im geburtshilflichen Bereich dienen. 

6.2 Methodik 

Im Bereich der Gesundheitsforschung haben sich qualitative Forschungsmethoden in den 

letzten Jahren fest etabliert. Hierunter werden verschiedene Ansätze der Forschung zusam-

mengefasst. Diese unterscheiden sich in ihren theoretischen Annahmen, in ihrem Gegen-

standsverständnis und in ihrem methodischen Fokus. Gemein haben sie jedoch folgende 

Prinzipien: Gegenstandsangemessenheit, Offenheit, Kommunikation, Prozesshaftigkeit,  

Reflexivität (Flick, 1995; Bartel & Ohlbrecht, 2016).  

Auf Grund des explorativen Charakters der qualitativen Methoden, eignen sie sich zur  

Erforschung der subjektiven Sicht der Hebammen auf die Durchführung der „Be-Up“  

Studie. Als Methode der qualitativen Forschung wurde hierfür das teilstandardisierte  

Leitfadeninterview ausgewählt (Döring & Bortz, 2016).  

Im Folgenden wird die Datenerhebung inklusive der Rekrutierung der Interviewpartnerinnen 

beschrieben, sowie der Prozess der Leitfadengestaltung näher erläutert. Anschließend wird 

tiefergehend auf die Vorbereitung und Durchführung der Interviews eingegangen, woraufhin 

abschließend die Transkriptionsmethode vorgestellt wird. 
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6.2.1 Datenerhebung und -aufbereitung 

Rekrutierung der Interviewpartnerinnen 

Für die Befragung wurde im Rahmen dieser Arbeit eine an der Studie teilnehmende Klinik 

ausgewählt, welche nächstgelegen zur Hochschule der Autorin liegt. Nach Einverständnis 

der Studienleitung fand ein persönliches Gespräch mit der Hebammenleitung der Klinik 

statt. Der Personalrat sowie die Klinikleitung wurden informiert und gaben die Zustimmung 

zur Durchführung der Befragung. Es wurde ein Informationsblatt (Anhang 1) sowie die  

Einverständniserklärung (Anhang 2) an die Hebammen der geburtshilflichen Abteilung  

ausgehändigt und die geplante Bachelorarbeit wurde den Hebammen in der nächsten  

Personalsitzung vorgestellt. Es wurde um telefonische Rückmeldung gebeten, woraufhin 

sich fünf der insgesamt 16 Hebammen zurückmeldeten, welche unterschiedlichen Alters  

waren und zum Teil unterschiedlich lange in einer geburtshilflichen Klinik als Hebamme 

tätig waren, sodass eine gewisse Heterogenität vorlag. Alle hatten bereits eine oder mehrere 

Geburten im Be-Up Raum begleitet, was aus Forschungsperspektive das Hauptauswahlkri-

terium war. Der Ort und die Zeit des Interviews konnten von den Hebammen in Absprache 

mit der Autorin selbst gewählt werden. 

Entwicklung des Interviewleitfadens  

Da die Interviewerin vorab nur Mutmaßungen über die zur Beantwortung der Forschungs-

frage relevanten Aspekte anstellen konnte, wurde die Form des teilstandardisierten  

Leitfadeninterviews gewählt. Somit sind ein grober Rahmen und die zu stellenden Fragen 

vorgegeben, die Reihenfolge und die Formulierung dieser kann jedoch flexibel an die  

Gesprächssituation angepasst werden (Gläser & Laudel, 2010, S. 41ff). Aus Mangel an  

allgemeingültigen Regeln für die Erstellung eines Leitfadens, wurde, wie durch Kuckartz et 

al. empfohlen, ein Brainstorming durchgeführt, bei welchem sich vornehmlich auf die Ziele 

der Befragung konzentriert wird (Kuckartz et al., 2007, S. 20). Gemeinsam mit der betreu-

enden Professorin Frau Ensel wurden die Kernthemen sowie der Aufbau des Leitfadens  

diskutiert und überarbeitet. Abschließend wurde von der Autorin eine Überprüfung des  

Fragebogens anhand der vier Kriterien für die Konstruktion eines Leitfadens nach Ullrich 

(1999, S. 12-15) überprüft und angepasst. Hierbei wurde für jede Frage überlegt warum sie 

gestellt wird, wonach sie fragt, warum die Formulierung der Frage so gestellt ist und nicht 

anders und warum sie an einer bestimmten Stelle steht (ebd.). 

Der Interviewleitfaden (Anhang 3) beginnt mit einer offenen Frage, welche dazu führen soll, 

dass die Interviewte in einen Erzählfluss kommt. Außerdem dient sie dazu mehr über die 
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Klinik und ihre geburtshilfliche Philosophie zu erfahren, um herauszufinden wie und ob die 

„Be-Up“ Studie in den Klinikkontext eingebunden werden kann. Die darauffolgende Frage 

dient dazu zu erfahren, wie die Interviewte im Allgemeinen zu der Studienteilnahme der 

Klinik steht und ob diese eine bestimmte Stimmung im geburtshilflichen Team erzeugt hat. 

Im dritten Themenblock geht es um die Geburt, welche Eindrücke die Hebamme bei einer 

Geburt in einem Be-Up Raum gewinnen konnte und wie sie ihre eigene Tätigkeit in diesem 

Raum beschreiben würde. Außerdem wird danach gefragt, wie sie die Eltern in dem Raum 

erlebt. Des Weiteren wird die Frage nach Entwicklungen im Hebammenteam oder in der 

Zusammenarbeit mit den Ärztinnen und Ärzten gestellt. Im vierten Themenfeld wird direkt 

nach dem Eindruck der Ausstattung des Raumes auf die Hebamme gefragt und wie sie den 

Eindruck auf die Eltern einschätzt. Es folgt eine Bilanzierungsfrage, in welcher die Heb-

amme ihre allgemeine Einschätzung zu der Intervention „alternativ ausgestatteter Gebär-

raum“ geben und Möglichkeiten zur Optimierung aufzeigen kann. Als Abschlussfrage wird 

die Interviewte nach Aspekten gefragt, welche gegebenenfalls gar nicht oder zu kurz ange-

sprochen wurden.  

In der Memospalte wurden zusätzlich Stichworte notiert, welche die Interviewerin ausfor-

muliert dazu nutzen konnte, um Nachfragen zu stellen oder den Redefluss aufrecht zu  

erhalten (Kuckartz et al., 2007, S.21). Zudem wurde der Informationstext (Anhang 1)  

genutzt, um vor Beginn der Aufnahme und des Interviews noch einmal über den Hintergrund 

der Befragung und den Datenschutz aufzuklären. Vorab-Fragen nach dem Alter, dem Beginn 

der Hebammentätigkeit, dem Beginn der Tätigkeit in einer Klinik und insbesondere in der 

aktuellen Klinik wurden schriftlich festgehalten, um die Heterogenität der befragten Gruppe 

zu überprüfen und die Formulierungen der Fragen gegebenenfalls anzupassen. Diese Infor-

mationen werden jedoch aus Gründen der Anonymität nicht veröffentlicht. Das Interview 

endet mit einem Dank für die Bereitschaft der Teilnahme und dem Angebot die Bachelorar-

beit, wenn gewünscht, in digitaler Form zuzusenden.  

Vorbereitung und Durchführung der Interviews 

Als Vorbereitung auf die Interviews mit den Hebammen, wurde ein Pretest mit einer  

ehemaligen Hebamme durchgeführt. Für diesen Pretest wurde ein eigenständiger Leitfaden 

zum Thema „Aufrechte Gebärhaltung“ entwickelt, da die Befragte keinen Zugang zu der 

„Be-Up“ Studie hatte. Der Pretest diente demnach vornehmlich der Übung der Durchfüh-

rung eines leitfadengestützten Interviews für die Autorin und nicht zur Anpassung des  
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Leitfadens. Durch die eigene Reflexion des Pretests und die Rückmeldung durch die  

Befragte, hatte die Autorin die Möglichkeit ihre Art und Weise der Gesprächsführung anzu-

passen.  

Jeder Hebamme wurde vorab das Informationsblatt (Anhang 1) und die Datenschutzerklä-

rung (Anhang 2) ausgehändigt, sodass sie die Möglichkeit hatte diese in Ruhe durchzulesen 

und sich, wenn gewünscht, tiefergehend zu informieren. Alle Teilnehmerinnen wurden  

zuvor über die Inhalte des Interviews sowie ihre Rechte aufgeklärt und hatten die Möglich-

keit Fragen zu stellen. Die Datenschutzerklärung wurde in zweifacher Ausfertigung unter-

schrieben, wobei ein Dokument der Interviewpartnerin ausgehändigt wurde. Sie stimmten 

somit der Verarbeitung und Veröffentlichung ihrer Aussagen in schriftlicher Form zu.  

Jedes Interview fand persönlich durch die Autorin dieser Arbeit und als Einzelinterview  

unter Ausschluss Dritter statt. Sie begannen mit einem kurzen, einleitenden Gespräch sowie 

der darauffolgenden Unterschrift der Datenschutzerklärung. Daraufhin wurde das Diktier-

gerät gestartet und mit dem Interview begonnen. Während des Interviews wurde auf eine 

flexible Nutzung des Leitfadens geachtet und sich im Gesprächsverlauf ergebende  

Übergänge genutzt. Die Interviewerin bemühte sich durch aktives Zuhören, sowie eine  

offene, freundliche und wertschätzende Haltung gegenüber der Interviewpartnerin, eine  

angenehme Gesprächsatmosphäre zu schaffen (Gläser & Laudel, 2010, S. 173-187).  

Das erste Interview wurde am 03.12.2019 um 13:15 Uhr im Be-Up Raum der Klinik durch-

geführt und dauerte etwa 30 Minuten, welche innerhalb der Arbeitszeit der Hebamme lagen. 

Da jedoch an diesem Tag keine Geburten stattfanden, war dies problemlos möglich. Auch 

die weiteren Interviews konnten während der Arbeitszeit der Hebammen durchgeführt  

werden. Das zweite Interview fand nach einer kurzen Pause um 15:00 Uhr in einem anderen 

Kreißsaal statt, wobei die Interviewdauer knapp 40 Minuten betrug. Das dritte Interview an 

diesem Tag hatte eine Länge von circa 35 Minuten und wurde ab 16:10 Uhr in einem  

weiteren Kreißsaal abgehalten. Das vierte Interview wurde in der Hebammenpraxis einer 

Hebamme, welche auch selbstständig tätig ist, am 12.12.2019 um 13:00 Uhr durchgeführt. 

Die Gesprächsdauer betrug 43 Minuten. Das fünfte und letzte Interview erfolgte am 

20.12.2019 in dem Be-Up Raum der Klinik in der Arbeitszeit der Hebamme und ging eben-

falls etwa 43 Minuten lang.  

Alle Interviews wurden mittels der App „Diktiergerät – Audio-Editor“ für Android-Geräte 

aufgezeichnet, um Veränderungen oder Verlust von Informationen zu vermeiden, auch wenn 
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dies eine natürliche Gesprächsführung möglicherweise einschränkt (Flick, 1995, S. 186ff). 

Die Aufzeichnungen sowie die unterschriebenen Vereinbarungen liegen der Autorin  

archiviert im Original vor, werden aber im Rahmen dieser Arbeit nicht veröffentlicht, um 

die Anonymität der Befragten zu wahren.  

Transkription 

Die Interviews wurden zeitnah nach der Durchführung vollständig transkribiert. Hierfür 

wurde das Programm MAXQDA (Version 2018.01) genutzt. Innerhalb dieses Programms 

konnten die Audiodateien hochgeladen, abgespielt und parallel verschriftlicht werden. Es 

erfolgte eine Kodierung durch ein „I“ für Interviewerin und „B“ plus fortlaufender Numme-

rierung in der Reihenfolge der Durchführung der Interviews für die jeweilige Befragte. Der 

Name der Klinik wurde in KLINIK geändert, um die Anonymität dieser zu bewahren. 

Mangels allgemeingültiger Transkriptionsregeln wurden für diese Arbeit eigene Transkrip-

tionsregeln verfasst. Diese basieren auf den Empfehlungen von Kuckartz et al. und Gläsel 

und Laudel (2007; 2010). Angepasst an das Untersuchungsziel und den Umfang dieser  

Arbeit wurde hierbei auf die Verschriftlichung von non- und paraverbalen Äußerungen  

verzichtet, es sei denn sie verändern die Bedeutung der Aussage. Bei der Transkription  

wurden konsistent folgende Regeln befolgt:  

- Kennzeichnung der Interviewerin durch ein „I“ und der Befragten „B“ mit fortlau-

fender Nummerierung 

- Nummerierung der Zeilen 

- Übertragung von Dialekten in Hochdeutsche Sprache  

- leichte Glättung der Sprache  

- Transkription nichtverbaler Äußerungen oder Aktivitäten (z.B. Lachen oder Seuf-

zen) durch in Klammern setzen, wenn sie der Aussage eine besondere Bedeutung 

geben 

- Beim Sprechen nachempfundene wörtliche Rede wird in Anführungszeichen gesetzt 

- Markierung von unbeendeten Sätzen durch … 

- Verzicht auf Kennzeichnung kurzer Pausen bis drei Sekunden 

- Kennzeichnung von Pausen ab drei Sekunden mit (…) 

- Kennzeichnung von Unterbrechungen mit UNTERBRECHUNG 

- Auslassung von bestätigenden Äußerungen der Interviewerin während des Redeflus-

ses der Befragten  
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- Anonymisierung aller Namen (bei Nennung einer Hebamme mit HEBAMME X) 

- Anonymisierung des Namens der Klinik in welcher die Studie durchgeführt wurde 

mit KLINIK 

- Anonymisierung anderer Kliniken mit KLINIK X 

6.2.2 Datenauswertung mit Hilfe der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring 

Für die an die Transkription anschließende Auswertung wurde die qualitative Inhaltsanalyse 

nach Mayring gewählt. Hierfür wurde ebenfalls das Programm MAXQDA (Version 

2018.02) genutzt. Bei der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring wird das Textmaterial 

systematisch anhand eines theoriegeleiteten Kategoriensystems analysiert. Das Kategorien-

system wird hierbei zunächst entlang der Fragestellung entwickelt. Spätere Anpassungen 

des Kategoriensystems anhand des analysierten Materials sind möglich (Mayring, 2016, S. 

114). Die qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring wird in drei grundlegende Analysetech-

niken untergliedert: die Zusammenfassung, die Explikation und die Strukturierung. Für diese 

Arbeit wird die Strukturierung, genauer die inhaltliche Strukturierung verwendet (Mayring, 

2008, S. 59, 75). Ziel dieser Technik ist es, bestimmte Strukturen aus dem Textmaterial  

herauszufiltern. Hierfür werden zunächst deduktiv Kategorien bestimmt und definiert,  

welche sich an der Fragestellung und für diese Arbeit auch am Interviewleitfaden orientie-

ren, sodass Haupt- und Subkategorien entstehen. Diesen werden bei einem Probedurchlauf 

durch das Material geeignete Textstellen zugeordnet, welche als Ankerbeispiele dienen. Auf 

Basis dieses Kategoriensystems werden bei einem weiteren Durchgang Fundstellen markiert 

und einer Kategorie zugeordnet. Bei häufigerem Auftreten einer inhaltlichen Überschnei-

dung von zwei Kategorien, wurden diese Trennschärfer definiert. Des Weiteren wurde nach 

dem Materialdurchlauf eine Kategorie induktiv hinzugefügt, sodass zuletzt sechs Hauptka-

tegorien und sieben Subkategorien entstanden sind (ebd., S82f.).  
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Tabelle 1: Darstellung der Haupt- und Subkategorien 

Hauptkategorien Subkategorien 

Integration der Studie in die Klinik  

Auswirkungen der Studie auf das  

geburtshilfliche Team 
Stimmung des geburtshilflichen Teams 

 
Zusammenarbeit von Ärztinnen sowie Ärz-

ten und Hebammen 

 Entwicklung des Hebammenteams 

 
Einfluss der Studie auf die Arbeit der Heb-

ammen 

Einflüsse des Be-Up Raums 
Einfluss des Raums auf die  

Geburt 

 
Einfluss des Raums auf die Arbeit der  

Hebammen  

 Einfluss des Raums auf die Eltern 

Einfluss der Studie auf die Eltern  

Entwicklungspotenziale und Wünsche  

Gesamteinschätzung  

 

Die Kategorien „Einfluss der Studie auf die Eltern“ und „Einfluss der Studie auf die Arbeit 

der Hebammen“ wurden nachträglich hinzugefügt, da mehrere Befragte Äußerungen über 

den Einfluss der Studie beziehungsweise der Studiensituation auf die Eltern und die Hebam-

mentätigkeit trafen, welche unabhängig vom Be-Up Raum sind. Die Kategorie „Integration 

der Studie in die Klinik“ soll abbilden, wie sich die Studie in den Klinikalltag einfügen 

konnte und mit der geburtshilflichen Philosophie der Klinik zusammenpasst. Es wurde hier-

bei nicht explizit nach dieser Eingliederung gefragt, jedoch konnten durch die Einstiegsfrage 
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zur Philosophie der geburtshilflichen Abteilung und durch weitere Aussagen der Befragten 

Rückschlüsse auf dieses Thema gezogen werden. Unter der Hauptkategorie „Auswirkungen 

der Studie auf das geburtshilfliche Team“ werden die vier Subkategorien „Stimmung des 

geburtshilflichen Teams“, „Zusammenarbeit von Ärztinnen sowie Ärzten und Hebammen“, 

„Entwicklung des Hebammenteams“ und „Einfluss der Studie auf die Arbeit der Hebam-

men“ zusammengefasst, welche, bis auf die letzte Kategorie, im Interviewleitfaden abgefragt 

werden. Unter der weiteren Hauptkategorie „Einflüsse des Be-Up Raums“ werden drei Sub-

kategorien zusammengefasst. Diese lauten: „Einfluss des Raums auf die Geburt“, „Einfluss 

des Raums auf die Arbeit der Hebammen“ und „Einfluss des Raums auf die Eltern“. Des 

Weiteren wurden „Entwicklungspotenziale und Wünsche“ in gleichnamiger Hauptkategorie 

aufgenommen und Aussagen, die eine Gesamteinschätzung über die Studie und Studienteil-

nahme abgeben, der letzten Hauptkategorie „Gesamteinschätzung“ zugeordnet. Das  

Kategoriensystem mit den zuvor genannten Kategorien, Kodierregeln und Ankerbeispielen 

ist im Anhang 9 zu sehen. Entnommene Textstellen werden weiterführend mit Zeilenver-

merk in einer Tabelle in Anhang 10 dargestellt. Hierbei sind die Aussagen den jeweiligen 

Kategorien und Befragten zugeordnet. Anschließend wurden diese extrahierten Textstellen 

paraphrasiert (Mayring, 2008, S. 89). Die paraphrasierten Aussagen wurden in einer  

weiteren Tabelle (Anhang 11) abgebildet. Sie werden im Ergebnisteil dieser Arbeit  

zusammenfassend pro Haupt- und Subkategorie und mit prägnanten Zitaten der Befragten 

dargestellt. 

6.3 Ergebnisse 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Interviews dargestellt. Hierfür wurden die  

paraphrasierten Aussagen zusammengefasst sowie prägnante Zitate der Befragten  

ausgewählt, welche untergliedert in die Haupt- und Subkategorien des zuvor entwickelten 

Kategoriensystems (Anhang 9) vorgestellt werden. Zum besseren Verständnis mancher  

Aussagen über die Gebärräume der Klinik werden in Abbildung 1 der Be-Up Raum und in 

Abbildung 2 ein regulärer Gebärraum der Klinik gezeigt.  
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Abbildung 1: Be-Up Raum der Klinik 

 

 

Abbildung 2: Ein regulärer Gebärraum in der Klinik 
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6.3.1 Integration der Studie in die Klinik 

Einige Befragte berichteten, dass die Klinik schon immer sehr individuell und frauenfreund-

lich ausgerichtet gewesen sei. Die bereits praktizierte 1:1-Betreuung begünstige die Einglie-

derung der Studie in den Klinikalltag (B1, Z 24-25 & 102-105; B2, Z 4-8 & Z 111-112; B3 

Z 5-11 & Z 63-66; B4 Z3-4; B5 Z 1-25). Die großen Räumlichkeiten der Klinik hätten es 

leicht gemacht, den Be-Up Raum unterzubringen (B5, Z 235-354). Die Räume der Klinik 

seien bereits sehr gut ausgestattet gewesen, sodass der Unterschied zum Be-Up Raum als 

nicht allzu groß wahrgenommen wurde (B2, Z 98-99). Er wäre jedoch groß genug gewesen, 

um die Studie durchführen zu können (B4, Z21-24). Die gute Eingliederung kann durch die 

Aussage der dritten Befragten bekräftig werden: „Also, ich empfand das gar nicht als Inter-

vention.“ (B3, Z 247). Des Weiteren wurde geäußert, dass die Studie sehr gut zu der geburts-

hilflichen Philosophie der Klinik passen würde: „Ich finde das total gut, weil das passt in 

die geburtshilfliche Philosophie, finde ich, der Klinik gut rein.“ (B2, Z 14), nicht zuletzt da 

die Klinik schon immer versucht habe, die Frauen unter der Geburt zu mobilisieren (B1, Z 

29-33 & 76). Außerdem wurde hervorgehoben, dass die Klientel der Klinik sehr gut zu den 

Kriterien der Auswahl für die Studienteilnehmerinnen passen würde: „Das heißt wir haben 

im Prinzip das perfekte Klientel dafür. (…) Also bei uns können 90% unserer Patienten sozu-

sagen an der Studie teilnehmen.“ (B5 Z 30-33).  

6.3.2 Auswirkungen der Studie auf das geburtshilfliche Team 

Stimmung des Geburtshilflichen Teams  

Die Studienteilnahme wurde von allen Befragten als sehr positiv empfunden. Eine Befragte 

äußerte: „Die hatten alle Lust drauf mal etwas anderes zu machen und etwas anderes  

auszuprobieren und dann haben wir gesagt: "Ja machen wir das!"“ (B5, Z 36-37). Es soll 

jedoch auch kritische Stimmen gegeben haben, ob es zu einer Verschlechterung der anderen 

Räume kommen müsse oder ob Mehrarbeit geleistet werden müsste. Diese seien aber schnell 

ins Positive gekippt, als klar war, dass keine Verschlechterung der anderen Räume  

vorgenommen werden müsste (B2, Z 113-120; B4, Z 21-24). Eine Befragte bezeichnete die 

Studie und die Randomisierung als „aufregend“ (B4, Z38-40). Eine andere Befragte schil-

derte ihre Freude beim Führen der Anmeldegespräche mit den Frauen. Sie sei „wirklich 

überzeugt“ (B3, Z 121-123) und „würde am liebsten jede Frau überzeugen“ (B3, Z 332-

333). Getrübt würde die Stimmung lediglich durch die „hinderlichen Arbeitsbedingungen“ 

(B3, Z 139-140) und den erhöhten Aufwand durch „Schreibkram“ (B1, Z 28-29). 
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Zusammenarbeit von Ärztinnen sowie Ärzten und Hebammen  

Die Ärztinnen und Ärzte der Klinik seien aufgeschlossen und würden vieles mitmachen (B3, 

Z101-104). Generell seien die Ärztinnen und Ärzte mit den Hebammen in der Klinik auf 

einem Level und würden nur eingreifen, wenn die Hebamme um Unterstützung bitten würde 

(B5, Z 152-155). Die Zusammenarbeit von Ärztinnen sowie Ärzten und Hebammen wird 

generell als gut empfunden. Zwei der Befragten berichten darüber, wie die Ärztinnen und 

Ärzte ihnen beim Randomisieren geholfen hätten: „Gute Zusammenarbeit finde ich, weil 

wenn viel zu tun ist auch die Ärzte randomisieren. Und das ist eine Hilfe. Also die Ärzte sind 

offen auch dafür. Ob es alle können weiß ich nicht, aber die mit denen ich zusammengear-

beitet habe bisher, können damit unterstützen. Damit ich Zeit für die Frau hab! Weil das 

Randomisieren, den Fragebogen ausfüllen auch Zeit bedeutet.“ (B3, Z 101-104). Die fünfte 

Befragte berichtet, dass es in beiden geburtshilflichen Gruppen zu einem Denkanstoß durch 

die Studienteilnahme gekommen wäre. Insbesondere bei den Ärztinnen und Ärzten sei ein 

Umdenken bemerkbar. Sie äußert jedoch ebenfalls, dass die Ärztinnen und Ärzte im Be-Up 

Raum genauso eingreifen würden, wie in anderen Räumen auch (B5, Z 158-162 & Z 166-

169). Eine andere erzählt, dass die Ärztinnen und Ärzte in dem Be-Up Raum gegebenenfalls 

etwas zurückhaltender agieren würden und „bereiter für Alternativen“ (B4, Z 211-212) 

seien, da die Studiensituation eine Besondere sei. Die zweite Befragte erfuhr eine positive 

Unterstützung durch die Ärztinnen und Ärzte dadurch, dass diese teilweise den Impuls zur 

aufrechten Gebärhaltung gegeben hätten. Sie findet es des Weiteren gut, dass insbesondere 

die jüngeren Ärztinnen und Ärzte die aufrechte Gebärhaltung kennenlernen und als normal 

empfinden würden (B2 Z 308-312 & Z 315-317). Die erste Befragte sieht keine Verände-

rungen zwischen der Zusammenarbeit der beiden geburtshilflichen Teams durch die Be-Up 

Studie (B1, Z 115-118). 

Entwicklung des Hebammenteams  

Die erste Befragte schildert, dass ihre persönliche Sichtweise sich durch die Studienteil-

nahme nicht verändert hätte (B1, Z 28-33). Die anderen vier Befragten äußern, dass die  

Studie als Denkanstoß fungiert hätte, die Frauen wieder mehr zu mobilisieren, vermehrt auf 

die Körperhaltung der Frau zu achten und den Raum vorsichtiger zu betreten beziehungs-

weise auf die Privatsphäre der Frau Rücksicht zu nehmen (B2, Z 14-17; B3, Z 110-111; B4, 

181-184; B5, Z 175-179). Zwei Befragte heben hervor, dass insbesondere den älteren  

Hebammen die Mobilisierung und Gebärhaltung wichtig sei (B2, Z 14-22; B4, Z 228-230). 
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Zudem mache die Studie wieder auf die Natürlichkeit und Physiologie der Geburt aufmerk-

sam (B2, Z 41-44; B5, Z 175-179). Die vierte Befragte schildert ihren Eindruck von der 

Entwicklung des Hebammenteams: „Und es macht wieder eine größere Offenheit, glaube 

ich. Auch an uns alle. Ja, also wir lernen von den Frauen wieder.“ (B4, Z 366-367).  

Außerdem erfordere der Be-Up Raum von den Hebammen neben der Lernbereitschaft eine 

zusätzliche Kreativität. Das fiele „einigen leichter und anderen bisschen schwerer“ (B5, Z 

49). 

Einfluss der Studie auf die Arbeit der Hebammen  

Die Studie führe zu einem größeren bürokratischen und zeitlichen Aufwand, so vier der fünf 

Befragten (B1, Z 75-76; B3, Z 103-104; B4, Z 296-298; B5, Z 290-298). In diesem Kontext 

wird der Prozess der Randomisierung und das Beantworten des Fragebogens genannt. Bei 

beiden Tätigkeiten beschreiben die Befragten einen Zusammenhang zwischen der Häufig-

keit des Erledigens dieser Tätigkeiten und der benötigten Zeit. Je mehr Routine bestehe, 

desto einfacher würde einem diese Arbeit fallen (B3, Z 106-107; B5, Z 290-298). Eine  

Befragte berichtet, dass ihr diese Arbeit durchaus auch Spaß machen würde, wobei der Groß-

teil eher negativ über den zusätzlichen Aufwand spricht: „Und es ist natürlich extra Papier-

kram und wir hassen extra Papierkram! Das macht hier keinen glücklich, aber, nä? Wir 

müssen das jetzt einmal noch ein Jahr durchhalten und dann…“ (B5, Z 305-306). Des  

Weiteren bestünden teilweise Unsicherheiten darüber, ab wann randomisiert werden dürfe 

und da es in der Klinik keine Vorwehenräume gäbe, müsse nach der Randomisierung in 

manchen Fällen noch ein Raumwechsel diskutiert werden (B4, Z 288-291). Die Studiensi-

tuation erfordere von den Hebammen weitere Überlegungen, sodass zum Beispiel die  

Einschätzung ob eine Frau aktiv unter der Geburt ist, als schwierig empfunden würde (ebd.). 

Zur Erleichterung der Beantwortung des Fragebogens nach der Geburt, erstellte eine Heb-

amme als Hilfsmittel ein Bewegungsprotokoll: „Dann haben wir uns ein Bewegungsproto-

koll, habe ich irgendwann beschlossen, dass ich einen Zettel haben will, wo ich minuten-

weise, also in fünf Minuten schreiben kann: "Was macht die Frau gerade?" Damit ich es 

hinterher auszählen kann und nicht raten muss.“ (B4, Z 301-304). Dieses mache insbeson-

dere bei einem Schichtwechsel Sinn.  

6.3.3 Einflüsse des Be-Up Raums 

Einfluss des Raums auf die Geburt  

Mehrfach wurde geschildert, dass nicht der Be-Up Raum allein eine Wirkung auf die Geburt 
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habe, sondern vielmehr die Zusammenarbeit aus Hebamme und Geburtsumgebung relevant 

sei. So wäre es im Be-Up Raum genauso notwendig, die Frau zu motivieren, aufrecht zu 

sein, wie in den anderen Räumen auch (B1, Z 180-183; B3, Z 127-128 & 138-142). Es wurde 

jedoch ebenfalls gesagt, dass die schmale Liegefläche die Frau nicht dazu einlade, zu liegen 

und der Raum die Frauen eher dazu bringen würde, mobiler zu sein (B2, Z 264-266; B3, Z 

138-142). Positive Auswirkungen auf die Geburt wurden dem Bildschirm mit den Naturauf-

nahmen zugeschrieben, der eine andere Stimmung in den Kreißsaal gebracht hätte (B4, Z 

96-98). Des Weiteren würde eine leise Hintergrundmusik dazu führen, dass die Frauen nicht 

das Gefühl hätten, immer sprechen zu müssen (B4, Z 354-357). Die Bilder mit den Gebär-

positionen wurden anhand eines Beispiels mit einer ausländischen Gebärenden positiv  

hervorgehoben, da diese dadurch Ideen bekommen und neue Gebärpositionen ausprobiert 

hätte (B4, Z 93-96). Notfälle könne es in beiden Arten von Gebärräumen geben, erklärte 

eine Befragte (B5, Z 69-71). Eine andere beschrieb, dass die flexible Raumgestaltung des 

Be-Up Raums natürliche Geburten ermöglichen könne, wo andere an ihre Grenzen kommen 

würden: „Aber ich habe zum Beispiel erlebt, dass wir eben diese Geburten hatten, wo man 

dachte: "Boah, ob das Kind überhaupt kommt?" Und dann ging tiefe Hocke und die ist fast 

besser als Saugglocke und dann waren das halt normale Geburten! Die wären vielleicht in 

anderen Kreißsälen dann am Ende doch eine Saugglocke geworden, weil die Frau das dann 

doch vielleicht nicht gemacht hätte.“ (B4, Z 354-357). 

Einfluss des Raums auf die Arbeit der Hebammen  

Mit der Einführung des Be-Up Raums haben sich die Arbeitsbedingungen und -anforderun-

gen der Hebammen verändert. Diese Veränderungen betreffen insbesondere die Tätigkeit 

der Hebamme hinsichtlich der Ergonomie und der von der Hebamme geforderten Kreativi-

tät.  

In der Klinik sei es so konzipiert, dass Bodenmatte und die schmale erhöhte Liegefläche 

nebeneinander stehen beziehungsweise liegen, damit die Frau bestimmte Haltungen und Po-

sitionen einnehmen könne und schnelle Wechsel ermöglicht werden würden (B2, Z 150-

158). Des Weiteren soll dieser Meinung nach, der Vater besser in den Geburtsprozess und 

das anschließende Bonding eingebunden werden, da auf der Liegefläche für beide Elternteile 

zu wenig Platz sei (B4, Z 110-113). Diese Konstellation aus Bodenmatte und Liegefläche 

im Be-Up Raum führe aber zu einigen ergonomischen und arbeitspraktischen Problemen. 

So geben alle Befragten an, dass der Umgang mit der Bodenmatte schwierig sei (B1, Z 226-

231; B2, Z 135-137 & Z 139-149; B3 Z 86-89; B4, Z 105- 108; B5, Z 195-199). Sie müssten 
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diese oft betreten, um an die Frau zu kommen, jedoch sollten sie dafür ihre Arbeitsschuhe 

aus Gründen der Arbeitssicherheit nicht ausziehen (B5, Z 195-202). Dies wird von vielen 

als unhygienisch empfunden, sodass manche Befragten angeben, ihre Schuhe teilweise doch 

auszuziehen, was wiederum zusätzlichen Aufwand bedeuten würde, wenn diese wiederholt 

aus- und angezogen werden müssen. „Also wenn die Frauen auf dem Bett da liegen, ich will 

ein CTG schreiben, ich muss doch an die rankommen! Davor liegt die Matte, die will ich 

aber auch nicht wegnehmen. Also es hygienisch jetzt nicht ganz ok, wenn, wenn wir eine 

Geburt haben, dann decken wir das alles ab. Dann ist es in Ordnung. Aber das, äh, da habe 

ich auch noch keine Lösung, auch von den anderen Kolleginnen nicht.“ (B2, Z 142-145). 

Des Weiteren sei die Bodenmatte ein Sicherheitsrisiko, so wäre eine Hebamme wohl beinahe 

darüber gestolpert. Eine andere Befragte spricht darüber, dass die Bodenmatte „im Zweifel 

immer im Weg“ (B4, Z 105-106) läge. Außerdem sei es schwierig, diese aus dem Weg zu 

räumen, wenn es nötig wäre. „Und dadurch, dass diese Matte auf dem Boden davor liegt, 

was ja theoretisch auch eigentlich ganz hübsch ist, aber wenn man die hoch stellt, dann fällt 

die so in sich zusammen, die bleibt nicht stehen. Das heißt selbst wenn man diese Matte 

irgendwie zusammenrollt (…) die fällt dann immer sofort um.“ (B1, Z 226-230) Generell 

wird der Umgang mit den Elementen, bezogen auf das Tragen, Heben und Schieben als kör-

perlich anstrengend geschildert (B3, Z 90-92; B5, Z 278-282). Die Liegefläche hätte sich 

insbesondere in Notsituationen als problematisch erwiesen, da sie in der Höhe nicht verstellt 

werden könne. Muss eine Gebärende also umgelagert werden, müsse diese mit mehreren 

Helfern auf den OP-Tisch gehoben werden. „Das ist also vom arbeitstechnischen her, bis 

man das Bett irgendwie daneben hatte, dann ist da Krankenhausbett aber höher. Es lässt 

sich ja verstellen, runterstellen, aber selbst, wenn das Krankenhausbett ganz niedrig ist, ist 

das Ding (zeigt auf die Be-Up-Liegefläche) immer noch zu niedrig. Und selbst wenn der OP-

Tisch reinkommt, weil man das Gefühl hat, man muss hektisch irgendwie in den OP fahren 

und wir müssen uns beeilen, dann holen wir ja den OP-Tisch direkt rein, dass sie auf den 

Tisch klettern. Auch der ist höhenverstellbar, aber nie so niedrig, wie dieses Ding. Das passt 

also mit der Logistik her nicht. Und wenn man dann.. es gibt ja leider manchmal dann auch 

die Situation, dass die Frau das Gefühl hat "Ich kann nicht mehr mithelfen. Ich bin nicht 

kooperativ." - warum auch immer - Schmerzen, so, wenn man dann mit drei Mann, drei 

Ecken diese Frau da irgendwie darüber hieven muss, das ist ein bisschen.. schwierig.“ (B1, 

Z 230-239) Von einer Befragten wird es zudem als störend empfunden, dass man den Vor-

hang und andere Elemente des Raumes webschieben müsse, um an das Notfallbett zu kom-

men (B1, Z 53-55) 
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Das zusätzliche Mobiliar des Be-Up Raums führt zu einem erhöhten Reinigungsaufwand für 

die Hebammen. Eine Reinigungskraft wäre zwar vorhanden, jedoch würde diese nur bis  

mittags arbeiten, sodass ab nachmittags die Hebammen diese Aufgabe übernehmen müssten. 

So sprechen vier der fünf Befragten über diesen Zusatzaufwand (B1, Z 294-299; B3, Z 81-

84; B4, Z 215-218; B5, Z 286-288). Eine äußert: „Das Putzen! Das ist unmöglich, da müsste 

man eine Stunde extra kriegen! (lacht) Es gibt sehr viele Keile, Kissen, die alle geputzt wer-

den müssen und unser Putzdienst ist nur bis mittags.“ (B3, Z 83-84) 

Insgesamt wäre der Be-Up Raum praktisch für die Arbeit der Hebammen, da er flexibel 

nutzbar wäre und mehr Platz bieten würde (B4, Z92-93; B5, Z 342). Dem entgegen stünden 

jedoch Themen der Arbeitssicherheit und der Ergonomie. Auf letztere müsse in dem Be-Up 

Raum vermehrt geachtet werden, was jedoch in Stresssituationen teilweise schwierig sei 

(B5, Z 375-377). Auch die Art der Entbindung würde hierbei eine Rolle spielen. So erklärt 

eine Befragte: „Und ich entbinde zum Beispiel immer nur Hands-off. Das heißt ich muss gar 

nicht so nah daran sitzen. Ich könnte hier sitzen und da hinten könnte jemand entbinden im 

Prinzip, nä? Solange ich die Verbindung habe und die auf mich hört. Hier, sonst generell 

sind die Hebammen eher so, dass sie dann ihre Hände da haben wollen. Und dann hast Du 

ein Problem, nä?“ (B5, Z 92-95)  

Des Weiteren erfordere die Arbeit in dem Be-Up Raum von den Hebammen mehr Kreativität 

und einen flexiblen Umgang mit neuen Situationen, wie zum Beispiel die Anpassung der 

Bondingphase nach der Geburt (B4, Z 115-122; B5, Z 74-75). Die schmale Liegefläche im 

Be-Up Raum führe zum einen dazu, dass sich die Frau nicht so oft hinlegen würde, jedoch 

sei sie auch problematisch für das an die Geburt anschließende Bonding. So müssten die 

Hebammen das Bonding nun anders gestalten, um den Mann mit integrieren zu können (B2, 

Z 224-228; B4, Z 108-113).  

Untersuchungen seien in dem Be-Up Raum gleich gut durchzuführen wie in den anderen 

Räumen auch, außer dass eine Rückenlage im 45 Grad Winkel schlechter zu erreichen sei 

und somit ein CTG in halbsitzender Position, wenn dieses von den Frauen gewünscht wird, 

problematisch sei. Auch hier müssten sich die Hebammen mit den Gegebenheiten flexibel 

arrangieren (B1, Z 121-125; B2, Z 249-251; B3, Z 29-33 & Z 79). 

Positiv wurde hervorgehoben, dass das Deckentuch im Be-Up Raum perfekt über der Matte 

hängen würde und somit sehr gut zu nutzen sei (B2, Z 116-120; B3, Z 75-79; B4, Z 102-104 

& 156-158). Auch die Positionen, welche die Frauen auf der Matte und in Verbindung mit 



6 Qualitative Erhebung zur Be-Up Studie   Seite 32  

 

den Schaumstoffelementen einnehmen könnten, werden als positiv bewertet (B1, Z 82-86; 

B3, Z 75-79). Die Schaumstoffelemente würden durch die Hebammen aktiv genutzt, um die 

Frauen in andere Gebär- oder Lagepositionen zu bringen. Diesen Vorteil nutzen zwei der 

Befragten auch gerne in anderen Kreißsälen (B1, 104-111; B3, Z 250-257).  

Die Bilder, die unterschiedliche Gebärpositionen abbilden, dienen den Hebammen zur  

Anleitung und unterstützen sie bei ihrer Arbeit (B1, Z 82-85; B3, Z 210-215; B4, Z 94-96; 

B5, Z 75-79).  

Die Naturszenen auf dem Bildschirm würden dazu beitragen, dass sich auch die Hebamme 

bei ihrer Arbeit etwas entspannen könnte. „Diese-Naturaufnahmen haben das Ganze auch 

ein bisschen entschleuningt. Also, ich habe selber gemerkt, dass ich ruhiger bin, weil ich 

einfach warte bis die nächste Wehe kommt und hab halt schicke Lamas gesehen in der Zeit 

(schmunzelt) und man nicht denkt: "Es muss doch jetzt. Es muss doch jetzt!" Also, dieses 

Ruhige von den Bildern hat schon noch was gemacht.“(B4, Z 101-105) 

Einfluss des Raums auf die Eltern  

Generell scheint der Raum eine positive Wirkung auf die Eltern zu haben. Sie fänden es gut, 

dass die medizinischen Geräte und das Kreisbett im Be-Up Raum verdeckt seien. Der Raum 

nehme ihnen das Gefühl im Krankenhaus zu sein (B1, Z 264-267; B2, Z 281-289, B3, Z 190-

192). „Und es hat, also, viele Frauen, die reinkommen freuen sich und sagen "Oh, das sieht 

ja nett aus hier!" und "Das ist ja hübsch!" (B1, Z 249-251) Allerdings seien auch andere 

Kreißsäle der Klinik sehr schön, sodass der Unterschied nicht allzu groß sei (B2, Z205-206). 

Es gäbe auch Frauen, die auf Grund der Farbe des Be-Up Raums oder dessen Ausstattung 

nicht in diesem gebären wollen (B2, Z 173-177 & Z 179). Eine Frau hätte den Be-Up Raum 

nicht gut gefunden, da ihr Mann keinen Platz auf der schmalen Liegefläche gehabt hätte (B4, 

Z 200-204). Dieses Problem wurde auch von den Hebammen des Öfteren angemerkt: Es 

störe die Einheit zwischen Frau und Mann während und nach der Geburt. Das Bonding 

müsse umgestaltet werden. Die schmale Liegefläche führe aber auch dazu, dass der Mann 

im Be-Up Raum aktiver sein müsse (B2, Z 246-249; B3 Z 115-123). So wäre die Interaktion 

und das Miteinander im Be-Up Raum größer und der Vater sei nach anfänglicher Verunsi-

cherung besser in den Geburtsprozess miteingebunden (B5, 265-268). „Meistens ist es dann 

so, dass sie sich bewegen, die Frau sich dann zum Beispiel an ihn hängt, an ihm stützt, das 

heißt er ist mehr dabei. Wo manche Männer, es ist nun mal so, einfach sich auf die andere 
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Betthälfte legen und die Frau macht. Also ich glaube so die Interaktion miteinander ist grö-

ßer.“ (B3, Z 119-121)  

Bezugnehmend auf die einzelnen Elemente des Be-Up Raums gefiele vielen Paaren die  

Musik im Hintergrund. Sie diene als gute Ablenkung (B2, Z 284; B3, 180; B4, Z 192-194). 

Der Sitzsack würde meist von den Männern und selten von den Frauen genutzt, da diese aus 

ihm schlecht wieder aufstehen könnten (B2, Z 230-231; B3, Z 27-29; B5, Z 257-259). Das 

Deckentuch in Verbindung mit der Bodenmatte könne von den Frauen sehr gut genutzt wer-

den (B2, Z 116- 121; B3 Z 75-79 & Z 219). Der Bildschirm mit den Naturszenen werde von 

den Paaren unterschiedlich aufgenommen. Manchen diene er zur Entspannung und die  

Männer würden sich gerne mit der Technik auseinandersetzen und Programme umschalten, 

andere wären genervt insbesondere von den Geräuschen (B1, Z 151-157; B2, Z 282-285; 

B3, Z 176-180; B4, Z 96-100; B5, Z 329-338). Diese hätten jedoch die Möglichkeit den 

Bildschirm oder den Ton auszustellen (B2, Z 282-287). Der Versorgungswagen inklusive 

der Snackbar und der Kaffeemaschine würde gut von den Paaren genutzt werden, wobei eine 

Befragte anmerkte, dass man auf diesen eventuell auch verzichten könne (B2, Z 284-287; 

B3, Z 61-62; B5, Z 258-259). Die Wandbilder würden dazu führen, dass die Frauen neue 

Positionen ausprobieren. „Ich muss sagen dieses Poster mit der Frau, die halt vier verschie-

dene Stellungen zeigt, am Anfang habe ich gedacht: "Wie blöd ist das?" Aber ich glaube 

manche Frau kriegt eine Idee vielleicht daraus, das doch vielleicht mal auszuprobie-

ren.“(B3, Z 213-215) 

Insgesamt wurde die Flexibilität des Raums als positiv für die Eltern hervorgehoben, da er 

den Paaren viele Möglichkeiten bieten würde, welche sie nutzen können, aber nicht müssen. 

Er biete den Eltern mehr Freiheit (B5, Z 275-276). 

6.3.4 Einflüsse der Studie auf die Eltern 

Da die Frauen bereits im Anmeldegespräch über die Studieninhalte aufgeklärt werden  

würden und man sich über die Gebärhaltung und Mobilität unter der Geburt unterhalten 

würde, mache dies bereits etwas mit den Frauen (B2, Z 90-93; B3, Z 145-150). Es seien 

jedoch auch meist auch Frauen mit einer bestimmten Einstellung, die überhaupt an der Stu-

die teilnehmen wollen würden. „Das sind meistens auch Frauen, die generell eher aufrecht 

sein wollen. Das sind jetzt keine Frauen, die sagen, so: "Hey, ich will sofort eine PDA und 

im Bett liegen." und sowas.“ (B5, Z 125-127). Die Frauen würden sich vorab mit dem Thema 

befassen und dadurch bestünde eine größere Bereitschaft Dinge auszuprobieren, wobei sich 
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dieser Effekt auch auf die anderen Räume übertragen würde (B1, Z 335-336; B2, Z 90-93 & 

Z 188-192; B4, Z 325-331). Des Weiteren spricht eine Befragte darüber, dass die Unterstüt-

zung des Mannes bei der Geburt größer wäre, da sich das Paar zuvor gemeinsam für die 

Studienteilnahme entschieden hätten (B2, Z 162-169). Außerdem fänden die Eltern es gut, 

dass sie nach der Geburt noch einmal befragt würden (B2, Z 210-214).   

Einige Paare hätten Angst, dass sie aufgrund der Studiensituation nicht so frei wären, wie 

sie wollen und würden aus diesem Grund nicht teilnehmen (B4, Z 71-73). Manche Frauen 

würden nicht teilnehmen, da die Option der Wassergeburt ausgeschlossen ist (B2, Z 333- 

336; B4, Z 325-331).  

Es käme vor, dass die Frauen enttäuscht seien, wenn sie nicht in den Be-Up Raum randomi-

siert werden, auch wenn sie zuvor darüber aufgeklärt worden wären, dass sie nicht unbedingt 

in den Raum kommen würden (B5, Z 232-237).  

6.3.5 Entwicklungspotenziale und Wünsche 

Ein häufig genanntes Problem ist die Liegefläche. Einerseits führe die schmale Fläche dazu, 

dass die Frau sich nicht so oft beziehungsweise so lange hinlegen würde, andererseits hat 

der Mann so keinen Platz sich während der Geburt oder danach, in der Bondingphase, zu der 

Frau zu legen (B4, Z 110-113). Auch die Arbeitshöhe der Liegefläche wird kritisiert. So 

wäre diese nicht höhenverstellbar und somit insbesondere für den Notfall ungeeignet (B1, Z 

230-239). Ebenfalls ist hier schwierig, dass sie nicht auf Rollen und somit nicht zu verschie-

ben sei (B3, Z 90-92). Die Liegefläche brauche außerdem einen Rahmen, sodass Kissen oder 

die Schaumstoffelemente nicht von ihr herunterrutschen können und die Frau sich besser 

anlehnen könne (B3, Z 180-186; B4, Z 115-122; B5, Z 319-320). 

Weiteres Entwicklungspotenzial biete die Konstellation aus Liegefläche und Bodenmatte. 

Diese würde aus mehreren Gründen direkt an der erhöhten Liegefläche anliegen, da die  

Liegefläche allerdings an der Wand entlang stehen muss und nicht in den Raum hinein  

stehen darf, wird die Bodenmatte zum Problem: Es bestünde die Möglichkeit über diese zu 

stolpern, ein häufiges Betreten der Matte durch die Hebamme wäre notwendig und somit 

entstünde ein Hygiene- und Arbeitssicherheitsproblem da die Hebammen die Schuhe nicht 

ausziehen sollen, zuletzt wäre es dadurch schwieriger etwa ein CTG-Gerät in der Nähe der 

Frau hinzustellen. Hier würde es als wünschenswert erachtet werden, dass die schmale  

Liegefläche in den Raum hinein stehen dürfe und nicht entlang der Wand stehen müsse, 

sodass eine Seite des Bettes frei zugänglich wäre (B5, Z 319-320). 
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Insbesondere für das ältere Personal ist es anstrengend auf der Bodenmatte zu arbeiten. „Und 

ich finde es, also es geht jetzt um die reine Arbeitsweise auch fürs Personal, ich finde auch 

für ältere Kolleginnen ist es manchmal schon schwierig da oben auch, und unten auf der 

Matte rumzuturnen.“ (B2, Z64-67) Hier würde sich eine erhöhte „Spielwiese“ gewünscht 

werden (B2, 71-72). Auch wurde der Wunsch geäußert, dass man vor Beginn der Studie den 

Hebammen einmal den Raum vorstellt und ihnen Möglichkeiten für eine rückenfreundliche 

Arbeitsweise zeigt (B5, Z 357-361). 

Die Schaumstoffelemente würden aufeinander rutschen, sodass nicht genügend Stabilität 

gegeben wäre, wenn diese aufeinander gestapelt würden (B1, Z 201-208). Zudem bedeuten 

die vielen einzelnen Elemente auch einen höheren Zeitaufwand für die Reinigung. Eine Be-

fragte beschreibt: „Wenn man schaut, diese müssen alle einzeln abgewischt werden, geputzt 

werden, hier in den Rillen (zieht die Nähte eines Elements leicht auseinander), da kann sich 

Blut ransetzen. Man muss wirklich gucken, dass das ordentlich gemacht wird und so weiter.“ 

(B5, Z 284-286)  

Einige Befragte fänden es schade, dass die Wassergeburt aus der Studie ausgeschlossen 

wurde. Dies führe dazu, dass viele Frauen nicht an der Studie teilnehmen wollen würden. 

„Und da ist ein Kriterium ist das tatsächlich mit der Wassergeburt. Weil da relativ viele 

Frauen mit dem Wunsch nach Wassergeburt kommen und die können dann nicht teilnehmen. 

Das finde ich persönlich schade. Also da zu überlegen, wie kriegt man möglichst alle Frauen 

rein in so eine Studie?“ (B2, Z 333-336) 

Es bestehe teilweise Unklarheit darüber, wann randomisiert werden dürfe. Hier wäre es  

insbesondere schwierig, dass die Klinik keine Vorwehenräume besitze. „Was ein bisschen 

für uns schwierig ist, (…) dass wir praktisch keine Vorwehenräume haben. Also wir fangen, 

machen ja alles sofort im Kreißsaal. Und diese Entscheidung: "Ist die Frau aktiv unter der 

Geburt? Darf ich jetzt schon Randomisieren?" Die fällt manchmal nachdem die Frau schon 

Stunden im Raum, im Haus ist. Und dann musst Du aktiv mit den Leuten nochmal einen 

Raumwechsel diskutieren. Und das gelingt manchmal nicht.“(B4, Z41-45) 

Die Bilder mit den Gebärpositionen sind zwar nützlich, könnten aber nach Aussage einer 

Befragten schöner gestaltet sein (B5, Z 76-78).  
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6.3.6 Gesamteinschätzung 

Insgesamt wird die Studie trotz der teilweise schwierigen Arbeitsbedingungen von den  

Hebammen als positiv bewertet. Es gefiele ihnen gut, dass der Raum die natürliche Geburt 

unterstütze und viele Möglichkeiten biete. „Ich finde das gut. Also ich finde das gut, weil 

das einfach den, also auch grad bei uns, den Gedanken der möglichst natürlichen normalen 

Geburt unterstützt.“ (B2, Z 305-306) Er sei eine „interessante Alternative“, obwohl die an-

deren Räume der Klinik auch schön seien (B1, Z 264-271; B4, Z 24-26). Durch die Studie 

werde wieder eine größere Offenheit geschaffen und sie hätte zu einem Denkanstoß im ge-

burtshilflichen Team geführt (B2, Z305-206; B5, Z 345-348). Der Be-Up Raum in Zusam-

menarbeit mit den Hebammen hätte Auswirkungen auf die Geburten gezeigt. „Aber er hat 

Wirkung gehabt! Also, das muss ich schon sagen, für manche Sachen. Da wäre ich wahr-

scheinlich mit dem anderen Kreißsaal mit der Frau anders am Ende gelandet oder so. Und 

insofern finde ich es schon spannend.“ (B4, Z 258-260) Selbst, wenn die Frau nicht in den 

Raum hineinrandomisiert wurde, hätte die Studie etwas mit ihrem Verständnis über die Ge-

burt und die Gebärhaltung gemacht (B4, Z 361-371). Notfälle oder Kaiserschnitte könnten 

in allen Räumen passieren (B5, Z 70-71). „Natürlich ist nicht jede Geburt, die im Be-Up-

Raum mit einem Kaiserschnitt endet, etwas was der Be-Up-Raum nicht geschafft hat,  

sondern es sind ja auch persönliche Schicksale. Und das ist manchmal schwierig, wenn Du 

halt ja randomisierst, viele Geburten sind im herkömmlichen Kreißsaal wunderschön und 

schnell und klasse, die im Be-Up-Raum natürlich auch schön und klasse. Und die Kaiser-

schnitte wären auch in dem herkömmlichen Raum gewesen dann.“ (B3, Z 270-300) Die po-

sitive Haltung zeigt sich auch dadurch, dass die Hebammen möglichst viele Frauen für die 

Studie gewinnen möchten. „Also ich finde das wirklich gut mit der Studie und würde am 

liebsten jede Frau überzeugen.“ (B2, Z 332-333) 

6.4 Diskussion 

6.4.1 Interpretation der Ergebnisse 

Die Ergebnisse der Befragung zeigen ein insgesamt positives Stimmungsbild gegenüber der 

Be-Up Studie, das lediglich durch praktische Mängel bei der Umsetzung getrübt wird. Diese 

beziehen sich vornehmlich auf die ergonomische Arbeitshaltung der Hebammen sowie deren 

Arbeitssicherheit. Aber auch der zusätzliche Zeitaufwand für Bürokratie und Reinigung des 

Raums und dessen Ausstattung werden kritisch angemerkt.  
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Die geburtshilfliche Philosophie der Klinik wurde als frauenfreundlich und individuell  

beschrieben. Viele Hebammen hoben dies positiv hervor, sodass davon auszugehen ist, dass 

die Hebammen diese Haltung unterstützen und die Physiologie der Geburt fördern wollen. 

Dies hat die gute Eingliederung der Studie in den Klinikalltag möglicherweise begünstigt. 

Weiterhin könnte sich die Offenheit des geburtshilflichen Teams und die Lust, etwas Neues 

auszuprobieren, vorteilhaft ausgewirkt haben. 

Die Zusammenarbeit von Ärztinnen sowie Ärzten und Hebammen innerhalb der Studien-

durchführung wurde als kaum verändert und gut bewertet. Insbesondere die Unterstützung 

der Ärztinnen und Ärzte bei der Randomisierung ist hierbei eine Entlastung für die Hebam-

men. Dass die Studie auch bei den Ärztinnen und Ärzten zu einem Denkanstoß geführt hat, 

zeigt sich bei einer teilweise größeren Zurückhaltung bei Eingriffen in den natürlichen  

Geburtsprozess in den Studienräumen und dadurch, dass auch sie nun Impulse für das  

Einnehmen einer aufrechten Körperhaltung geben. Nicht alle Befragten teilen diese Wahr-

nehmung, was möglicherweise daraus resultiert, dass die Ärztinnen sowie Ärzte und Heb-

ammen in der Klinik nach Aussage einer Befragten auf einem Level agieren und die Ärztin-

nen und Ärzte meist erst im Notfall hinzugezogen werden. 

Eine positive Entwicklung des Hebammenteams wurde von vier der fünf Befragten ange-

merkt. Auch wenn das Team schon immer auf eine aufrechte Haltung und Bewegung unter 

der Geburt geachtet hat, werden diese Aspekte noch einmal in den Vordergrund gerückt.  

Eine weitere Übereinstimmung gibt es bei dem Einfluss der Studie auf die Arbeit der  

Hebammen. Obwohl diese Frage nicht explizit gestellt wurde, merkten diese den zusätzli-

chen Aufwand durch die Bürokratie der Studie an. Dieser wird von den Hebammen als  

notwendiges Übel im Rahmen der Studienarbeit gesehen. Die eigenständige Entwicklung 

eines Bewegungsprotokolls zeigt jedoch die Bereitschaft der Hebammen, sich auch dem als 

eher unangenehm empfundenen Teil der Studiendurchführung gewissenhaft anzunehmen. 

Einflüsse des Be-Up Raums auf die Geburt konnten selten festgestellt werden. Vielmehr ist 

es für die Hebammen die Zusammenarbeit aus Hebamme und Raum, die den Unterschied 

macht. Möglicherweise liegen die geringen Unterschiede darin begründet, dass auch die an-

deren Räume der Klinik bereits nicht wie ein klassischer Kreißsaal ausgestattet sind (siehe 

Abb. 1 und Abb. 2). Ein weiterer Grund könnte sein, dass die Hebammen ihre Geburten sehr 

individuell betrachten und Unterschiede beispielsweise im Geburtsmodus eher durch viele 

Fallzahlen festzustellen wären, die jedoch bei den befragten Hebammen nicht vorlagen.  
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Die Wirkung des Be-Up Raums auf die Eltern wurde als positiv beurteilt. Ihnen werden mehr 

Freiheiten und Abwechslungsmöglichkeiten gegeben, welche sie nach Belieben nutzen kön-

nen. Lediglich die an die Geburt anschließende Bondingphase ist im Be-Up Raum schwierig 

zu gestalten, sodass der Vater nicht so gut integriert ist, wie in anderen Räumen der Klinik. 

Sowohl Frauen, die in den Be-Up Raum randomisiert werden, als auch Frauen, die in einen 

anderen Gebärraum kommen, profitieren von der vorherigen Aufklärung über die Gebärhal-

tung und Bewegung unter der Geburt. Hat sich ein Paar gemeinsam für die Studienteilnahme 

entschieden, verhilft dies zudem zu einer besseren Unterstützung durch den Mann während 

der Geburt. Die anschließende Befragung der Eltern schafft es, dass sie sich gehört fühlen. 

Kann eine Frau nicht in den Be-Up Raum randomisiert werden, führt dies möglicherweise 

zu Enttäuschung trotz vorheriger Aufklärung über den Randomisierungsprozess.  

Die Arbeit im Be-Up Raum stellt die Hebammen vor neue Herausforderungen. Anhand der 

Beschreibungen der Hebammen ihrer Tätigkeit im Be-Up Raum kann jedoch gesagt werden, 

dass sie sich diesen mit Kreativität und jede auf ihre eigene Weise stellen. So werden die 

Elemente des Raumes in die Arbeit der Hebammen mit eingebunden und teilweise auch in 

anderen Räumen der Klinik genutzt.  

Die Befragung ergab viele Aspekte zur Optimierung und Verbesserung der Be-Up Studie 

und der damit verbundenen Hebammentätigkeit. Manche können auf Grund der Rahmenbe-

dingungen einer klinischen RCT-Studie jedoch nicht verändert werden, wie zum Beispiel 

den Einbezug der Wassergeburt. An einigen könnte man jedoch für eine weitere Nutzung 

der Ausstattung ansetzen. Hierunter fällt die Anpassung einzelner Elemente des Raums hin-

sichtlich der Arbeitssicherheit, rückenfreundlicher Arbeitshaltung und der Praktikabilität für 

Notfälle. Auch weitere Gestaltungsmöglichkeiten hinsichtlich Farbe und Position der ein-

zelnen Elemente oder der Bilder mit den Gebärpositionen wären denkbar.  

6.4.2 Limitationen 

Die Ergebnisse dieser Arbeit erheben keinen Anspruch auf Allgemeingültigkeit. Die Aussa-

gen beziehen sich ausschließlich auf die Erfahrungen der Hebammen mit der Durchführung 

der Be-Up Studie in der betrachteten Klinik.  

Da die Auswahl der Interviewpartnerinnen anhand freiwilliger Rückmeldungen durch die 

Hebammen erfolgte, wurde ein Bild konstruiert, welches mit anderen Befragten möglicher-

weise anders ausgefallen wäre. Die Befragten waren zudem unterschiedlich häufig im  
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Be-Up Raum tätig, was eine heterogene Betrachtungsweise der Arbeit in diesem Raum  

nahelegt. Meinungen zu bestimmten Fragen können demnach unterschiedlich ausgefallen 

sein.  

Die gewählte Methode der Befragung durch Interviews, bei der eine interviewende Person 

anwesend ist, ist anfälliger für sozial erwünschte Antworten als beispielsweise die Befra-

gung durch einen Fragebogen (Gläser & Laudel, 2010, S. 138). Des Weiteren ist kritisch 

anzumerken, dass auf Grund der kleinen Stichprobe Rückschlüsse auf die Personen nicht 

vollständig auszuschließen sind, sodass die Antworten einer gewissen Verzerrung unterlie-

gen könnten. Zu einer Verzerrung könnte es zudem durch die unterschiedlichen Räume für 

die Interviewdurchführung gekommen sein. Auch wenn diese unter Ausschluss Dritter in 

ruhigen Räumen durchgeführt wurden, kam es eventuell zu unterschiedlichen Aussagen je 

nachdem, ob sich die Befragten im Be-Up Raum, in einem anderen Kreißsaal oder in einem 

klinikunabhängigen Raum befanden. Auch die Tonaufzeichnung könnte Einfluss auf die 

Antworten genommen haben, da durch diese das Führen eines möglichst natürlichen Ge-

sprächs erschwert wird. Zudem beschränkt die fehlende Erfahrung der Forscherin mit dem 

Führen von Interviews die Qualität und die Aussagekraft der dargestellten Ergebnisse. Trotz 

intensiver Vorbereitung wurde der Interviewverlauf gegebenenfalls negativ beeinflusst. 

Bei der Transkription kann es durch die gewählten Transkriptionsregeln zu Informations-

verlust gekommen sein.  

Die Auswertung der Ergebnisse unterliegt in dieser Arbeit der subjektiven Perspektive der 

Autorin. Die Handhabung der Daten, die Erarbeitung der Kategorien sowie die Zuordnung 

der Fundstellen und die anschließende Interpretation der Aussagen wurden ausschließlich 

durch diese durchgeführt und somit restringiert. 

Trotz dieser Einschränkungen, die durch die gewählte Methode entstanden sind oder auch 

als charakteristische Probleme qualitativer Forschung angesehen werden können, war es 

möglich die Fragen dieser Arbeit zu beantworten und Aussagen über die Durchführung der 

Be-Up Studie in dieser spezifischen Klinik zu treffen. 

7 Fazit 

Die Gesundheit rund um die Geburt wird spätestens mit Einführung des gleichnamigen  

Teilziels der deutschen Gesundheitsziele 2017 zu einem Thema höchster Relevanz. Die  

Reduzierung der Kaiserschnitte und die Förderung der physiologischen Geburt entspricht 
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dabei dem Wunsch der Hebammen, welche durch die Akademisierung ihres Berufstandes 

dabei mitwirken können, neue Aspekte und Sichtweisen auf die Geburt gewinnen und diese 

wissenschaftlich belegen zu können. Die Schließung einiger Forschungslücken kann in  

Zukunft dazu beitragen, eine wissenschaftlich fundierte Versorgung rund um die Geburt zu 

gewährleisten. 

Die Be-Up Studie als Teil dieser Forschung hat das Potenzial, neue Erkenntnisse über den 

Einfluss der Geburtsumgebung und der Gebärhaltung auf die Geburt zu gewinnen, welche 

nachfolgend die Versorgung in deutschen Kliniken verändern könnte. Die Erhebung  

darüber, welche Erfahrungen die Hebammen bei der Umsetzung der Studie bereits gemacht 

haben und auf welche Herausforderungen sie gestoßen sind, bietet dabei die Möglichkeit der 

Optimierung zukünftiger Studien in diesem thematischen Umfeld.  

Im Rahmen dieser Arbeit konnte anhand einer Erhebung in einer ausgewählten Klinik  

festgestellt werden, dass die Hebammen der Studie gegenüber sehr positiv gestimmt sind, 

auch wenn sie mit vielen neuen Herausforderungen konfrontiert wurden. Die Herausforde-

rung betreffen insbesondere die Themen: Ergonomie, Arbeitssicherheit und den zusätzlichen 

Zeitaufwand für die Reinigung des Be-Up Raums und dessen Ausstattung sowie für  

bürokratische Tätigkeiten. Zudem musste die Bonding-Phase auf Grund der einzelnen  

Elemente des Be-Up Raums umgestaltet werden. Auch für den Notfall haben sich einige 

Aspekte des Raums als problematisch erwiesen.  

Als positive Erfahrung wurde geschildert, dass die Studie als Denkanstoß im geburtshilfli-

chen Team fungierte, nochmals vermehrt auf die Physiologie der Geburt zu achten. Die  

vorherige Aufklärung der Frauen über die Gebärhaltung führte dazu, dass die Frauen sich 

verstärkt mit der Thematik auseinandersetzten, was sowohl in dem Be-Up Raum als auch in 

den anderen Kreißsälen einen positiven Einfluss auf die Mobilität der Frau und deren  

Haltung unter der Geburt zeigt. Die Eltern wirken auf die Hebammen zufrieden und nutzen 

individuell die Angebote des Be-Up Raums. Zudem wurde eine verbesserte Interaktion  

zwischen den Eltern im Be-Up Raum beschrieben. 

Insgesamt lässt sich erkennen, dass die Studieninhalte und die Sinnhaftigkeit der Studie für 

die Hebammen klar erkennbar sind und sie diese gerne durchführen, um Erkenntnisse in 

diesem Bereich zu gewinnen, welche sie in Zukunft möglicherweise auch als Unterstützung 

für ihre Arbeit nutzen können. Hierfür arrangieren sie sich mit neuen Arbeitsbedingungen 

und versuchen möglichst viele Frauen von der Studie zu überzeugen. Eine Optimierung der 
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Arbeitsumstände ist für eine weitere Durchführung weiterer Studien in diesem Bereich  

jedoch sinnvoll und könnte zu einer verbesserten Praktikabilität in dieser wie auch in  

anderen klinischen Einrichtungen führen.  
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